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Schatten über der Saar
d«SK. Saarbrücken.

Frankreichs Schatten über der Saar ! Was
bedeutet, vermag nur der in seiner gan¬

zen erschütternden Tiefe zu erfassen, der cs
jemals wagte, sich Frankreichs Annexions-
Experimenten hindernd in den Weg zu stel¬
len. Frankreichs Hatz ist erbarmungslos und
vernichtend.

Kcr weiß etwas von der heute noch herr¬
schenden Knebelung der Deutschen an der
Laar durch Schikaneure, politisierende Fi¬
nanzkönige und gedungene Verräter?

Das verständignngsbesessene November-
Deutschland hatte ständig vollauf zu tun, seine
stets wackeligen Bonzensessel zn reparieren,
und die Ncgicrnngskommission für das Saar-
gebiet tat das Erdenklichste, datz die Wahr¬
heit vergewaltigt wurde. Der Völkerbund
wies alle Denkschriften zurück mit dem Be¬
merken, die Saar -Regierung müsse das be¬
gutachten.

To konnte eS geschehen, datz seit 14 Jahren
,! iiten den!scheu Landes französischer Ter¬
ror wütet, ohne datz sich das vielgerühmtc
„Wcltgewisscn" auch nur eine Minute irgend¬
wie betroffen fühlt.

Zu den dunkelsten Punkten französischer
Kcgemvartsgeschichte zählen die sogenannten
Tomanial-Schulen, die von den Bergwerks-
Despoten an der Saar zum Zwecke der
Lran z ö s i e r u n g der deutschen Ju¬
gend  geschaffen wurden . Die deutschen Saar-
Wlben unterstehen der französischen Verwal¬
tung staut Versailler Vertrag ) , die über die
Lrarberglente ein Tcrrorregiment ausübt,
bas jeder Auffassung von Recht und Gerech¬
tigkeit tnS Gesicht schlägt, Höchstfalls im abge¬
tretenen Ost-Oberschlesicn eine Wiederholung
erfährt.

Willkürliche Stillegungen der Gruben , will¬
kürliche Entlassungen und willkürliche Lohn¬
kürzungen sind Dinge, die sich täglich ereig¬
nen. Das letzte deutsche Häuflein, das über¬
haupt noch in die Gruben einfahren darf, ist
Knebelungen auSgesetzt, wie man sie kaum in
Jnnerafrika erwarten dürfte, lieber die Tra¬
gödie„Französische Gruben an der Saar " hat
sich der Vorhang noch nicht geschlossen. Heute
geht es um etwas anderes : die Franzo¬
senschulen an der Saar.  Tie wur¬
den (und Ser Schandvertrag von Versailles
gestattet dies ausdrücklich) von der französi¬
schen Grubcnverwaltnng zum Zwecke der
Französicrung der deutschen Jugend an der
Saar gegründet.

Wie zu erwarten war , fand sich bei ihrer
Inbetriebnahme kein deutscher Vater , der
sein Kind derartigen Anstalten ausliefern
wollte. Mit Gewalt versuchte man aber, die
Schnlsäle zu füllen. Es war vergebens. Der
Gemalt stellte sich eine passive, aber hartnäckige
Resistenz entgegen. Die Bergarbeiter blieben
fest.

Man versuchte cs mit Zuckerbrot, nachdem
die Peitsche versagte! Vergebens ! Alle Lok-
kungcn und Versprechungen der französischen
Werber begegneten tauben Ohren . Die Saar¬
bergarbeiter blieben hart und die französischen
Domanialschulen leer!

Nun wurden Schikanen erdacht und ausge-
luhrt. Aber trotzdem schickten nur wenige Ab-
uünnige, Separatisten und sonstiges land-
ueindes Gesindel ihre Kinder in die lranzösi-
she Schule. Auch einige Saarberglente waren,
oobei, die der Hetze erlagen, weil sie die Er¬
nährer von sechs und mehr Kindern waren.

standen vor der Wahl: Entweder ver-
Mngcrn — oder die Kinder in die französische
Schule! — Kje wählten das letztere und durf¬
ten um eine« Hungerlohn wciterschuften.

Die Schüler der Domanialschulen sind ge¬
achtet. Kein Schüler der deutschen Schulen
verkehrt mit einem „Franzosenschüler". Die
unschuldigen Kleinen leiden ebenso unter dem
Terror ^der französischen Willkür wie ihre
«ater. Schreiend und weinend wehren sie sich
»ach- Bestich, ein drittesmal den
^cmzösischen Unterricht zu besuchen. Das fee-
«tche Elend der Kinder ist zum Erbarmen,
idie sind Deutsche und trotzdem geächtet. Das

Abstimmungsjahr 1935 wird auch ihnen Er¬
lösung bringen.

Bezeichnend für die Stimmung an der
Saar bezüglich der französischen Domanial-
schülen ist eine Erklärung , die die „Deutsche
Front " vor dem Landcsrat Saarbrücken ab¬
gab.

Es heitzt darin u. a.
„Aus Tudrvciler wird «ns berichtet, datz

der Bergmann Hollingcr nur deshalb entlas¬
sen worden sei, weil er anläßlich der Berbrci
tung eines Flugblattes , das vor dem Besuch
der französischen Schulen warnte , in - er Un
terhaltung mit Koloniebcwohner» erklärte:
»Jedes deutsche Kind gehört in die deutsche
Schule!" Datz Hollingcr nur ans diesem
Grunde entlasse» wurde, bestätigte die Ver¬
handlung des Sicherhcitsausschusses » it dei
Grubeuverwaltung . Da Hollingcr acht Kin¬
der hat. durfte ihm auf Grund - er Abma
chung zwischen Gewerkschaften «nd Bcrg-
wcrksdirektoren gar nicht gekündigt werden.
Die Grubcnverwaltnng hat aber rundheraus
erklärt , die Domanialschuke sei eine Neben
anlage der Grube «nd sie könne niomand bc-
schästige«. der ihre Arbeiter bedrohe. Als ob
die Behauptung Hollingcrs eine Bedrohung
-arstellc . . .

Wie schwer cs auch dem letzten Bergmann
gemacht wird , seine Kinder der deutsche«

Schule zuzu-ühren, beweist das Schicksal der¬
jenigen Bergleute , die mutig «nd anfrechi
der Stimme ihres Blutes un- ihres Ge¬
wissens gefolgt sind.

Die Bergleute in Dndweiler , die seinerzeit
gegen die Schulspeisung an der französischen
Schule gestimmt haben, find restlos entlassen
worden. Auch die Bergleute in Jägerssrc«
de, die sich damals gegen den Druck zugun¬
sten der französischen Schule beschwerten, ha¬
ben sämtlich ihre Entlassung erhalten . Natiir-
lich wird ein anderer Grund vorgeschoben.
Wer schützt nun diese Leute?

Die französische Schule hat sich zu einem
Geschwür am deutschen Volkskörpcr entwik-
kelt. Sie spaltet unsere Schuljugend, trennt
die Gemeinschaft der Erwachsenen, trägt
Feindschaft in Familie «nd Gemeinde, fegt
Behörden in Bewegung und ist ein dauernder
Unruheherd. Datz dann eine vergiftete Atmo¬
sphäre entsteht, daß Schulkinder einander
verprügeln und gegenseitige Beschuldigungen
erhoben werden, ist nicht verwunderlich. Ver¬
wunderlich ist nur , datz man die Schuld ein¬
seitig bei einem Vollster ! suchen kann . . .

Man fragt sich nur verwundert , warum die
Franzosen bei der anerkannten Erfolglosig¬
keit ihrer Bemühungen ihre Schulen nicht
schon längst aufgcgebcn haben. Fürchten sie,
daß sic bei Ausgabe des Drucks auch noch
das eine Prozent saarländischer Schulkinder
verlieren?

Wenn man eine ehrliche Verständigung mit
Deutschland will, dann ziehe man zuerst die-

Ein unnötiger Schritt
England und Frankreich „greifen ein"

Be rNn.
Während man im Lause des Samstag «och

glauben konnte, daß trotz aller Anftrengmtge«
der interessierten Kreise keine  I «4>e rven-
tio«  hinsichtlich des deutsch-österreichischen
Verhältnisses ersolge«, sondern die Ver¬
nunft  sich - nrchsetzen werde, ist nun doch
von England «nd Frankreich  gemein¬
sam ein Schritt in Berlin  angekündigt
worden.

Zwar ist dieser Schritt nicht schon am Sams¬
tag erfolgt, wie die französische Presse irrtüm¬
lich verbreitete, sondern man hat die Demarche
eoncerte'e auf Montag verschoben. Die erste
Gewißheit brachte in der Flut der Gerüchte
eine Mitteilung , vom Quay d'Orsay, der am
Samstag folgende Mitteilung  hcrausgab:

„Nachdem Italien die Ansicht seiner Regie¬
rung hinsichtlich des Vorgehens Deutschlands
in Oesterreich in der Wilhelmstratze zu Gehör
gebracht hat, haben die Negierungen Eng¬
lands und Frankreichs beschlossen, heute
n o ch einen gemeinsamen Schritt zu unter¬
nehmen (dcmarche concertee) . Der englische
Botschafter in Berlin und der französische
Botschafter Francois Poncet werden der Wrl-
bclmstratze Noten überreichen, deren Wortlaut
identisch sein wird ."

Inzwischen hat sich hcrausgcstellt, daß an
dieser Mitteilung zwar — wie die Londoner
Presse bestätigt — die Tatsache des gemeinsam
beabsichtigten Schrittes richtig war : anderer¬
seits wird aber die Kunde von dem „Gehör¬
bringen der italienischen Ansicht in der Wil¬
helmstratze" von Italien bereits demen¬
tiert,  wie denn Italien überhaupt sich von
der englisch-französischen Linie stark distan¬
ziert.  In Paris ist man über Italien des¬
halb auch ziemlich ungehalten  und
stellt nicht ohne deutliche Zeichen des
Unmutes  fest , datz Italien die Wirkung
des Schrittes in Berlin ziemlich abgeschwächt
habe.

Einigermatzen sensationell  müsse» die
Ausführungen anmuten , die ein Mitarbeiter
der englischen Zeitung „Daily Telegraph"
über die Vorgeschichte des englisch-französische«
Schrittes macht. Die Anregnng z« dem Schritt
in Berlin sei nicht wie ursprünglich an¬

genommen von Paris , sondern von Lon¬
don ausgegangen — so stellt der Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph" fest und führt
dann fort, die englische Regierung habe zuerst
in Paris und Rom angefragt , was man über
die Lage in Mitteleuropa denke. — Diese
Nachfragen seien jedoch von privatem Cha¬
rakter gewesen. Sie seien erst öffentlich ge¬
worden, nachdem fie in Paris enthüllt wurden.
Die französische Regierung habe offen a»-

! gedeutet, daß sie auf eine gemeinsame Aktion
j Englands , Frankreichs und Italiens his-
j arbeite. Die französische Regierung sei auch
, an Warschau und Prag herangetreten . Die

Tschechoslowakei sei jedoch im gegenwärtige»
Augenblick nicht geneigt,  an einem sol¬
chen diplomatischen Schritt teilzunchmen. Die
Stellungnahme Warschaus sei noch nicht be¬
kannt. Man dürfe jedoch die merkwürdige
Tatsache nicht übersehen, daß die früher«
Spannung in den deutsch-polnischen Beziehun¬
gen bedeutend nachgelassen habe, seit Danzig
eine nationalsozialistischeRegierung besitze.

Zu der Weigerung Italiens , sich an dem
englisch- französischen Schritt zu beteiligen,
schreibt der römische Berichterstatter des
„Daily Herald", Italiens Verhalten zeige, datz
es Mussolini nur darum zu tu» sei, noch ein¬
mal zn erklären, datz er keine » Finger
zur Verteidigung des Versailler
Vertrages rühren wolle.

Soweit der Mitarbeiter des Daily Tele¬
graph. 'Man kann nicht sagen, datz die Art,
wie der französisch-englische Schritt gemanaget
wurde, Eindruck machen. könnte, wie über¬
haupt die ganze Affäre von Deutschland mit
eiskalter Ruhe  betrachtet wird . Um eine
Antwort werden wir , weiß Gott, nicht ver¬
legen sein. Vielleicht haben wir durch den
rnglisch-sranzösischcn Schritt zum ersten M ' K

zmoeisen, die tausendmal « ehr einer Inter¬
vention Wert gewesen wären , als die durch
nichts bewiesene angebliche deussche Kt«g-
sengpropaganda über Oesterreich.

Man nnch sich »ach der ganze« Sachlage
»nr wunder«, datz die Väter -er Juterven-
tn« sich«och besonders bemühen, diese Ant¬
wort so qgM nnd «GiWÄl wie möglich zn er
kratzte«.

, se« Psahl aus dem deutschen Volkskörpcr hcr-
! aus. Die übrigen Ausgaben, die es zu löse«

gilt, sind dann nur einfache Rechenaufgaben!"
I Das Urteil über den Wert der fran-

z-ö fischen Schulen  an der Saar ist ein
i geradezu vernichtendes. Die Kinder, die in
! diesen Anstalten ihrem deutschen Volksbe-
§ wntztsein entfremdet werden sollen, lernen

weder richtiges Deutsch, noch anwendbares
! Französisch. Sie verlassen diese Zw^ngsanstalt
! und wissen weniger als ein Schüler der nn-
! tersten .Klasse einer deutschen Schule.

Die französischen Schulen sind ein Geschwür
am saarländischen Volkskörper. Und wen«
auch! Den Glauben unserer saardeutfche»
Brüder an die Größe Deutschlandskau« es
nicht vergiften. Nie und nimmer!

Kerl  M a g e s.

Sa; Neueste iu Kürze
Der Kampfbund des gewerblichen Mittel¬

standes wnrde aufgelöst und in die Deutsche
Arbeitsfront, bzw. die Handels-, Handwerks-
«nd Gewerbeorganisation sHago) eingegtte-
-ert.

Ans dem Reich liegen weitere erfreuliche
Nachrichten über Rückgang der Arbeitslostg-

j keit vor.

j In Berlin wnrde ein kommunistisches Ge-
! Heimbüro ansgehoben, as falsche Pässe ans-

ftellte.

Das Reichsfinanzministeriumhat die Mit¬
tel freigcmacht, die es ermöglichen, daß bis z«
2VÜ0VV Landhelfer mit staatlichen Zuschüsse«
untergebracht werde« können.

^ Die Ermittlungen über den Zwischenfall a«
er Saargrenze haben zu bemerkenswerterEr¬

gebnissen geführt. Die drei ans dem Saar¬
gebiet weggesührten Personen find ans Ver¬
anlassung der Regierung freigelasseu worden.

*
Ans der Saar treffe« Nachrichten ein, wo¬

nach die Vergewaltigung des Deutschtums
durch die Franzose« im Stillen unvermindert
fortgesetzt wird.

o
Die französischen Rekordflieger Codos und

Rosst sind nach der Ozcanüberquerungoh«e
zu landen nach Kleinasie« weitergefloge».

*
Ministerpräsident Göring ist Es dem Ober-

sakLbcrgz»m Besnch-es Führers eingetroffen.

Sie.GrSne Insel'
gleicht tiNM WasfrnlM
Irlands stmerpEtHche Schmieri-gAckie«.

Berlin.
j Das Wochenende hat erneut eine Ber-
j schärs« « g der iunerpolitischen Situativ« ft»
! Irland gebracht. Die „Grüne Jusek" gleicht
! einem Warenlager: vier Armee« stehe« sich
! gegenüber: das reguläre Heer, die irische
j republikanische Armee de Bakeras, die saschi-
! stflchc Rationalgarde der Opposition Cos-
j graves «nd die jetzt in der Bildung besind-
j kiche«e«e Streitmacht, die als eine Art Bnr-
- gcrwehr gedacht ist »nd sich ausschließlich aus
. Teilnehmern des Aufstandes vom Jahre 1816
, und des Bürgerkrieges von 1922 zusammen-

setzt.
Man wird die ,zunehmende^ »cmnung ft»

irischen Freistaat als ein äußeres Zeichen da-
stir anschen können, daß die Schwierigkeit»
der Regierung de Baleras doch größer ü̂d
als bei dem Wahlsteg im Februar erwarftü
wurde. Die äußerst scharfe autieugkisch -e
Einstellung  des Kabinetts de NfleraS
hatte seinerzeit ihren Ausdruck i, der Ein¬
behaltung der sogenannten „Landannnitäten"
gefunden, d. h. derjenigen Gelder, die als
Pachtsummen die englischen Besitzer irische»
Grund «nd Bodens abzuführen sind. E»a-
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lland beantwortete diese Maßnahme mit Re¬
torsionszöllen und es kam zu einem regel¬
rechten Wirtschaftskrieg,  der auch heute
noch im Gange kst. Die irische Regierung Hai
sich durch eine Reihe von Maßnahmen be-
nmht , neue Absatzmärkte für die irische Pro-
d-ukiion zu erschließen . Diesen Bemühungen
setzte aber die Weltwirtschaftskrise und die
»nehmende gegenseitige Abschließung der

Länder eine Grenze . Es war ja auch non
vornherein nicht zu erwarten , daß die beso«.
ders engen wirtschaftlichen Beziehungen , die
zwischen England und dem irischen Freistaat
bestehen und die darin ihren Ausdruck fin¬
de», daß Großbritannien etwa KO Pr o z
der irnss -chem Ausfuhr  ausnimmt , durch
ein aus rein nationalistisch -politischen Grün¬
den ausgesprochenes Machtwort der Regie¬
rung de Valera aus der Welt geschasst wer¬
den könnten . Man hat das in Kreisen der
i röschen Wirtschaft und besonders der Land
nürtschast , die völlig ans den englischen -Markt
angewiesen ist, auch eingesehen und eene Bei¬
legung des Konfliktes im Interesse des wirt¬
schaftlichen Wiederaufbaues Irlands ge¬
wünscht. Die BemiWrngen um eine Verstän¬
digung siuö in der Tat nie ganz abgebrochen
worden . Sv Hot jetzt der südafrikanische Fi-
nanznwnWer Haoenga in Dublin einen Be¬
such abyestattetz der , wie man annimmt , dem
gleichen ZSei einer angko-rrstichsl AusMnung
gast.

*

Portoment als Schtashm̂ .
Der irDche de Balera,  der sich

durch die Bekämpfung des Faschismus einen
Idamen M nuuhen gedenkt, hat eine originelle
tßdee gehabt , kHe vielleicht das einzige ist, was
uns an chm gestillt. Er hat nämlich entdeckt,
daß mau , wenn man FelMetten in Gänge
uuL» Zimmer Welk, das Rogiernugsgebäud«
nnk» PvMrment sichr gut aks Prsttzeinnker-
knM verwerten ücwl . Zwar war die Angst
vor einer RevodMou der IAauhemden der
Grnnd M MHer Maßnahme , aber ste doku¬
mentiert Re wahre Würde des Parlamentes»

Absage an Len Oefterreichische« CB.
Aachen

Der Kartelloerband der katholischen farben-
tragenöen Berbinönngen (CB .) hat sich jetzt,
wie der Führer des CB ., Lanötagsabgeord-
neter Rechtsanwalt Forschbach  in der letz¬
ten Sitzung Ser studentischen Verbände auf
dem Stuöententag erklärte , von den ehemali¬
gen CV .-Korporationen in Oesterreich nicht
nur organisatorisch getrennt,  sondern auch
jede geistige Gemeinschaft mit
ihnen gelöst . Der Konflikt innerhalb des
EB . ist, wie bereits vor einigen Tagen mit¬
geteilt , dadurch entstanden , daß die österreichi¬
schen CV .-Korporationen sich der Vaterländi¬
schen Front deS Fürsten Starhemberg ange¬
schlossen und damit sich gegen den National¬
sozialismus gestellt haben . Es ist angeorönet
worden , daß sämtliche reichsdeutschen Mitglie¬
der der ehemaligen österreichischen CV .-Kor¬
porationen unverzüglich ihren Austritt zu er¬
klären haben . Jede Beziehung akademischer
oder studentischer Art zu den früheren CV .-
Korporationen in Oesterreich ist Len Mitglie¬
dern des CB . bei Strafe des Ausschlusses ver¬
boten.

Auflösung des Kampfbundes
für den gewerblichen Mittelstand

Eingliederung in die Deutsche
Arbeitsfront

Berlin.
Der Stabsletter der PO ., Pg . Dr . L ey , er¬

läßt uu Einverständnis des Führers , wie der
»Angriff " meldet , folgende Anordnung:

1. Der am IS. 12. 1082 durch Anordnung des
Führers ins Leben gerufene Kampsbund des
gewerblichen Mittelstandes hat mit der Amts¬
übernahme durch einen nationalsozialistischen
Reichswirtfchaftsmtnister seine Kampfaufgabe
in der bisherigen organisatorischen Form er¬
füllt.

Da die neuen Aufgaben in der Erziehung
des deutschen Menschen zur nationalsozialisti¬
schen Weltanschaung , zu nationalsozialistischem
Wirtschaftdenken und Wirtschaftshanöeln und
zur gegenseitigen Selbsthilfe in der Heraubil-
duug des Führernachwuchses für Handel,
Handwerk und Gewerbe in der Deutschen Ar¬
beitsfront bestehen werden , wird der bisherige
Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes in
die nationalsozialistische Handwerks -, H an-
dels - und G ew erb eorganisatiou
(Hagoj einerseits und den Gesamtverband des
Deutsche« Handwerks , Handels und Gewerbes
in der Deutschen Arbeitsfront andererseits
auseinandergegliedert.

L Beide Organisationen stehen unter der
Führung des Pg . Dr . von Reutet  n, der
alle weiteren für die Umorganisation notwen¬
dige« Ausführungsanordnungen erläßt.

3. Die nationalsozialistische Handwerks -,
Handels - und Gewerbeorganisatton (Hago ) ist
ebenso wie die NSBO . der obersten Leitung
der PO . unterstellt und ist dieser in bezug auf
das Verhältnis zur politischen Organisation
der NSDAP , sowie in bezug auf den Schrift¬
verkehr und das Kassenwesen gleichgestellt.

4. Für die nationalsozialistische Handwerks -,
Handels - und Gewerbeorganisation (Hago)
tritt sofortige Ausnahmesperre  ein.
Alle seit dem 1. Mai 1933 in den Kampfbund
des gewerblichen Mittelstandes eingetreteneu
Mitglieder und alle Neuaufnahmen sind bis
auf weiteres dem Gesamtverband des deut¬
schen Handwerks , Handels und Gewerbes in
der Deutschen Ärbeitssrout zuzuweisen , der
entsprechend den Gruppen Unternehmer , An¬
gestellte und Arbeiter als Bestandteil der
Deutschen Arbeitsfront der Gesamtvrgani-
sation der deutschen Handwerker , Kaufleute
und Gewerbetreibenden und mir untersteht.

Staatsmittel
für 200000 Landhelfer bereitgestellt

Berti « . Die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung mutzte
Mitte Juli die Vermittlung von Landhelfern
sperren , da weitere Mittel zunächst nicht zur
Verfügung standen , obwohl die Nachfrage
bei den arbeitslosen Jugendlichen und den
Landwirten sehr groß war . Wie wir von
unterrichteter Seite hören , hat jetzt das
Reichsfinanzministertum neue Mittel für die¬
sen Zweck frei gemacht, die es ermöglichen,
bis zu rund 200 000 Landhelfer mit staat¬
lichen Zuschüssen unterzubringen , nachdem be¬
reits Mitte Juli insgesamt 145 000 Land¬
helfer Stellung gefunden hatten

Regelung des
Weizenvermahlungszwanges

Der RsichsAlnister für Ernährung und
Landwirtschaft hat nunmehr die bereits an¬
gekündigte Regelung des Weizenver¬
mahl ungSzwanges  getroffen . Die jetzt
erschienene zehnte Verordnung über die Aen-
derung der Sätze für die Vermahlung von
Fnlandweizen setzt die Höhe der Vermah-
kungsquote für das gesamte laufende Ge-
treidewirtschastsiahr 1983/34 , und zwar für
die Zeit vom 16. August 1933 bis zum 15.
August 1934 fest, um den Mühlen die Mög¬
lichkeit der Disposition auf weite Sicht zu
geben . Sie bestimmt dabei , daß die Mühlen
in der Zeit vom 16. August bis 30 . Septem¬
ber 1933 , in den einzelnen Monaten von
Oktober 1933 bis Juli 1934 und in der
Zeit vom 1. bis M . August 1934 minde¬
stens je 97 Prozent Fnlandsweizen vermah¬
len müssen . Der Vermahlungssatz für Jn-
landsweizen ermäßigt sich auf 70 Prozent
soweit die Mühlen Änslandsweizen in Form
von Austauschweizen vermahlen . Voraus¬
setzung hierfür ist aber , daß die Mühlen
MH dem am 3. August d. I . errichteten
„Konsortium Deutscher Weizenmühlen 1933"
anschließen und die mit dieser Zugehörig¬
keit im Interesse der Gesamtheit verbundenen
Lasten auf sich nehmen.

Kommunistische Vlnttat.

Mittersdorf (Saar )«
Eine schwere politische Wuttat wurde hier

» - er Nacht zum Sonntag begangen . Ei«
gewisser Heinrich Scherer wurde von Kom¬
munisten erschossen. Der Täter , - er Konrmn-
«st Jakob Herrmann ans Anken , ist ge¬
flüchtet.

Ueber den Hergang erfahre » wir folgendes:
Die Kommunisten von Mittersdorf wollte«
»ngeblich ein Svwjetbanner » das sie ans einer
Pappel in - er Nähe - es Ortes gehißt und
»»läßlich der Erschießung von Kommunisten
m Reich mit einem Trauerflor umwunden
hatten , bewachen. Daß sie sich in einer Zahl
uon 6V Personen versammelten , läßt jedoch
darauf schließe«, daß sie einem Zug von Hit¬
lerjugend  auflauern wollten , die an die¬
len» Tage einige in Urlaub gekommene Ar-
deitsdienstkameraden feierten . Der erschosseO
Heinrich Scherer , - er völlig unpolitisch ist,
kam nun mit einigen Kameraden gegen 11.30
Uhr nachts zufällig an der betreffende « Stelle
oornber . Als er auf mehrmalige Haltrnfe der
Kommunisten nicht reagierte , siel plötzlich ein
Schaß , der Scherer a « f der Stelle
tötete.  Wie ans de« Berichten von Ilugen-
^ugen hervorgeht , haben die Kommunisten
den Erschossenen mit dem Führer der dortige«
Hitlerjugend Adolf Scherer verwechselt.

Doch Rückkehr Trotzkis»ach Sowjet-
rnßlan - 2

P ar es.
Ew « rgAschrs Blatt hatte nach Royal einen

Korrespondenten entsandt , der genau verfol¬
gen soSte, was Trotzkt und Litwinow in
Royal tun . Dieser Journalist meldet nun¬
mehr , wöe „Matts " ans London berichtet , daß
trotz aller Dementis der frühere Diktator und
der BEskormussserr für auswärtige Auge-
legetzhetten eine zweistSnüige geHeime
Besprechung  in einem Hotel von Royat
gehabt und sich dahin geeintst hätten , daß
Lrotzki ntcht nur nach Sowjetrußlanö zurück-
lehren , Michern sogar die Führung der
Sorvj ettarmee  in der Ukraine überneh¬
me« solle. Die der bäuerlichen Bevölkerung
entnommenen Truppen der Ukraine , die über
die Agrarpolitik Stalins aufgebracht seien , be¬
fänden sich im Zustande der Revolte . Man
rechnet jetzt damit , daß Trotzkt , der sich stets
oE8 Freund der Bauern gezeigt habe , die
Geister werde beruhigen können.

Keiner darf zurücksbehett
-Satz die Lotterie für Arbeitsbeschaffung toi«

Stuttgart . Die Schlacht gegen die Arbeirs --
losigkeit hat begonnen ; mit größter Tattraft
sst die Reichsregiernng an das Werk der Ar¬
beitsbeschaffung gegangen . Bereits konnten 2
Millionen deutscher Volksgenossen wieder in
das ArbeAsleben eingeschaltet werden . Die
Durchführung großer Arbeitsbeschaffungs¬
pläne ist für die nächste Zukunft geplant.
Die Hoffnung auf siegreiche Durchfüh¬
rung  des Kampfes zur Ueberwindung der
Arbeitslosigkeit , dieser Geißel der Menschheit,
ist also begründet . Aber die erfolgreichen An¬
fänge dürfen nicht über die Schwierigkeiten
dessen binwegtäuschen . was noch zu leisten ist.

Erst wenn die Millionen Arbeitslosen , die j
heute noch ohne Beschäftigung sind , ebenfalls ^
Arbeit und Erwerb gefunden haben , ist das i
große Werk wirklich geschasst. Daß es geschafft i
wird , daran muß jeder Mitwirken . Diese Mit - !
arbeit ist ein Gebot echter Volksgemeinschaft . -
Sie liegt aber auch im Interesse eines jeden
Einzelnen,  wenn er auch vielleicht noch
Arbeit hat , denn mittelbar trifft die Arbeits¬
losigkeit von Millionen Volksgenossen jeder¬
mann.

Nun hat die Reichsleitung der NSDAP,
eine Lotterie  für Zwecke der Arbeitsbe¬
schaffung eingeleitet . Durch Erwerb eines Lo¬
ses vermag jeder Volksgenosse zur Arbeits¬
beschaffung beizutragen und gleichzeitig ge¬
winnt er die Aussicht auf einen Lotteriege¬
winn . Die Preise der Lose — das Einzellos
kostet 1 RM ., das Doppellos 2 RM . —
ermöglicht einem jeden die Beteiligung . Die
Sparkassen haben für diesen Weg, Arbeits-
möglichkeiten zu schaffen, ihre Mitarbeit zur
Verfügung gestellt . An ihren Schaltern sind
Lose zu haben . Niemand bleibe un¬
beteiligt.

Enttäuschung im Wirtsgewerve übe»
das Turnfest.

Stuttgart . In der „Deutschen Wirts -Zei¬
tung ", dem Organ des Landesverbands de»
Wirte Württembergs , wird festgestellt, daß
das 15. Deutsche Turnfest eine Enttäu¬
schung  für das Wirtsgewerbe war . Jede»
Wirt rechnete mit einem Massenandrang . Aber
gleich der Anfang war eine Enttäuschung,
denn der Anfang der Turnsestwoche hat über¬
haupt keine Geschäftsbelebnng in den Wirt¬
schaften gebracht . Erst am Mittwoch trafen die
Sonderzüge mit den Turnern ein . Aber auch
da war nur eine ganz zögernde Belebung der
Geschäfte zu bemerken . Man fragt sich un¬
willkürlich , wo die vielen Menschen ihre Spei¬
sen und Getränke eingenommen haben . Die
meisten der Turnfestbesuchere habe ihre Es¬
sensvorräte für die ersten Tage mitgebrachtz
ein Ostpreuße sogar einen halben Zentner
Kartoffeln . Dann aber hat man , namentlich
unter dem Eindruck der immer größer wer¬
denden Besucherzahl , Vorbereitungen getrof¬
fen und Konzessionen erteilt , für die zweifel¬
los kein Bedürfnis vorhanden war , so die grö¬
ßeren und kleinen Verpflegungszelte und Ver¬
kaufsstände aller Art . Von ihnen sind jeden¬
falls die meisten nicht ans ihre Rechnung ge¬
kommen . Bezeichnend ist, Saß die meisten
Stuttgarter Hotels über die ganze Dauer de?
Festes noch leere Zimmer zur Verfügung hat¬
ten . Viele Wirte werden Sei der Endabrech¬
nung seststellen müssen , daß sie statt des er¬
hofften Gewinns einen nicht unbedeutenden
Verlust zu verzeichnen haben . Nachdem der
Geschäftsgang in den Gaststätten während des
Festes zu übersehen ist, hat der Sonbertaris-
vertrag vom 26. 6. 1933 über die Lohn - und
Arbeitsbedingungen der Gaststättenangestell¬
ten durch den Treuhänder der Arbeit eine
Aendernng erfahren . Diese Aenderung ist znw
Tarif erhoben worden.

Gerechtfertigt
Stuttgart . Der Württ . Aerzteverband hat

am 28. April 1933 sein langjähriges Vorstands¬
mitglied , den bekannten Stuttgarter Arzt Dr.
Karl Berner  wegen angeblicher politischer
Betätigung für die kommunistische Partei von
der Kassenpraxis ausgeschlossen. Der Reichs-
arbeitsminister  hat mit Entscheidung
vom 3. Angust 1933 diesen Ausschluß auf¬
gehoben,  da nach den Ermittlungen des
Württ . Innenministeriums (Württ.
Politische Polizei ) der gegen Dr . Berner er¬
hobene Verdacht wegen Betätigung in der
KPD . nicht bestätigt  worden ist. Ein
auf Grund einer anonymen Anzeige ein¬
geleitetes Strafverfahren gegen Dr . Berner
wegen Untreue u . a. endete unter Uebernahme
sämtlicher Kosten auf die Staatskasse mit dem
völligen Freispruch Dr . Berners.
Die zahlreichen Freunde und Patienten Dr.
Berners freuen sich mit ihm über diese klare
Rechtfertigung.

Württ . Notenbank gleichgeschaltet
Stuttgart . Nach dem Gesetz über die Gleich¬

schaltung der Auffichtsräte von Körperschaften
des öffentlichen Rechts vom 16. Juni d. I.
(Reichsgesetzbl . I S . 371) sind an Stelle des
früher ausgeschiedenen Wirtschaftsministers
Dr . Maier und des Präsidenten Müller , der
fein Mandat infolge seiner Ernennung zum
Präsidenten des Rechnungshofs niederzulegen
hatte , Wrrtschaftsrninister Dr . Lehnich  und
Ministerialrat Riekert  im Finanzministe¬
rium in den Anfsichtsrat der Württ . Noten¬
bank cingetreten.

Speutz« für di« nationale Arbeit
Stuttgart . Der Reichskommissar für Re

Krankenkassen Württembergs , Regiernugsrat
Dr . Müller,  hat nachstehende Aufforde¬
rung an die Krankenkassen gerichtet : „Die
Reichsregierung hat di« deutschen Beamten,
Angestellten und Arbeiter zu einer Spende
für die nationale Arbeit aufgerufen . Die An¬
gehörigen sämtlicher reichsgesetzlichen Kran¬
kenkassen fordere ich hiemit auf , diesem Ruf
ausnahmslos Folge zu leisten  nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit des einzel¬
nen . Die Spende so 1 geleistet werden als
freiwilliger Verzicht auf einen Teil des Ge¬
halts oder Lohnes , der an das Finanzamt
abgeführt wird . Die Vorstandvorsitzenden und
Geschäftsführer werden ersucht , in ihren Be¬
trieben das Wettere zu veranlassen ."

Das Cannftatter Volksfest wird nicht
abgehalte«

Stuttgart . Im Hinblick auf den erhebenden
Verlauf des Deutschen Turnfestes und mit
Rücksicht auf den im September in Nürnberg
siattfindenden großen Parteitag der NSDAV.

Dienstag , den 8. Anguß Wz

sowie die am s . Oktober in ganz Deutschs
stattfindenden Erntedankfeste wird in diesig
Jahr von der Durchführung des Cannstatt«
Volksfestes abgesehen.

Zmei Architekten in Schutzhaft

Stuttgart . Vom städtischen NachrichtenaU
wird uns mitgeteilt , daß zwei Stuttgarts
Architekten in Schutzhaft genommen morde,
sind, weil sie durch gröbliche , eine offene
Verhöhnung  des Gesetzes und der Be,
Hörden darstellende Verstöße gegen die ban-
polizeilichen Bestimmungen und Anordnun-
gen die öffentliche Ordnung gestört Hab« .
Durch diese Maßnahme kommt klar zW
Ausdruck , daß der nationalsozialistische Stasi
gewillt ist, den im Interesse der Allgemein¬
heit notwendigen Vorschriften mit allen Mit¬
teln Achtung und Geltung zu verschaffen. D«
Staat wird dabei auch die volle Znstimmunz
der Mehrheit der Architekten finden , die ihn
Aufgabe als Dienst an der Gesamtheit an
sehen und die geradezu einer unlautere«
Konkurrenz derjenigen Architekten ausgesch
sind, die ihren Eigennutz und den der Ban¬
herren ständig vor Len Gemeinnutz stellen
und dabei vor keiner Gesetzesverletznng z«-
rückscheuen. ,

Tagung der württ . Konsumverein«
Stuttgart . Unter der Leitung von Direktor

Bösch fand am Sonntag im Bürgermusem»
der 22. Verbandstag der württ . Konsumver¬
eine statt . Der Vorsitzende betonte , daß sich die
Lage recht schwierig  gestaltet habe, Sab
man sich aber habe behaupten können . Mini¬
sterialrat Thomas  wünschte der Tagung ini
Namen des Ministerpräsidenten und des Wirt-
schastsministers guten Verlauf . Für die Grch
einkaufsgesellschaft der deutschen Konsumver¬
eine sprach Direktor Glar,  Hamburg . Revisor
Lässig teilte mit , daß sich im Geschäftsjahr
1931/32 bei den württ . Konsumvereinen der
Zugang an Mitgliedern aus 6,6 Prozent , der
Abgang auf 6,9 Prozent stellte. Besondere B--
achtung fand ein Vortrag des Landtagsabg.
Hermann Reiner (NSDAP .) über die Ein¬
gliederung der Konsumgenossenschaften in de»
nationalsozialistischen Staat . Er betonte , das
in Württemberg alle maßgebenden Stellen nach
Kräften bemüht waren , die Ruhe in den Kon¬
sumgenossenschaften zu erhalten oder wieder¬
herzustellen . Das ReichSwirtschaftsministeriM
habe entschieden, daß die Konsumgenossenschaf¬
ten im Interesse der Nation erhalten blech« V
müssen. Neben der KonsumvereinsbewegW
könne sich auch in Zukunft der selbstürM
deutsche Kaufmann behaupten . Der Redrm
ging dann noch auf steuerliche Fragen ei»
und erklärte weiterhin , daß die Eigenbetrieb!
der Vereine im Interesse des gewerblichen
Mittelstandes abgebaut werden müßten . Ter
neue Berbanösvorstand besteht künftig aus de»
Herren Bösch, Reiner und Ste 'mhilber.
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Professor Dr . Kirschner nach Berlin berufen Das
Tübingen . Die medizinische Fakultät der

Universität Berlin hat dem preußischen Kul¬
tusministerium zur Wiederbelebung der zwei¬
ten Chirurgischen Universitätsklinik an erster
Stelle den Direktor der Chirurgischen Klinik
der Universität Tübingen , Professor Dr . Mar¬
tin Kirschner,  vorgeschlagen . Hoffentlich ge¬
lingt es , den anerkannten Gelehrten der Lau-
desuniversität zu erhalten.
Ehrenvoll « Berufung des Oberbürgermeister»

Eßlingen . Entsprechend einem Ersuchen
des Kultministers hat Oberbürgermeister Dr.
Klaiber in Eßlingen den Vorsitz des Vor¬
standes der Württembergischen Landesbiihne
übernommen . Sitz des künftigen Unterneh¬
mens , das als gemeinnützige Wanderbühne
die württembergischen Städte bespielen wird,
ist voraussichtlich Eßlingen . Als künstlerischer
Leiter der Württembergischen Landesbühne
ist Dr . Haatz-Berkow gewonnen.

Brand durch zündelnde Kinder
Riberach . Am Sonntag abend brach in dem

Oekonvmieanwesen von Landwirt Albert D ah
ber in Füramoos Feuer aus , daS sich nn>
ungeheurer Schnelligkeit über das ganze Ge¬
bäude ausbreitete . Den energischen Bemühun¬
gen der Ortsfeuerwehr , die sofort zur Stell«
war , gelang es , wenigstens noch daS Vieh N
retten , während das gesamte übrige Jnventai
mit den eingebrachten Heuvorräten de»
Feuer zum Opfer fiel.  Das Anweiw
brannte bis ans die Grundmauern nieder . Der
Besitzer soll versichert sein. Doch dürfte ihm
trotzdem ein wesentlicher Sachschaden entstehen
Die Entstehung des Feuers ist auf zündelnd!
Kinder zurückzuführen.

Die ewige Gefahrenquelle : überholen
Fellbach.  Am Sonntag abend erfolgte in

der Stuttgarter Straße infolge unvorsichtige»
Ueberholens ein Zusammenstoß zwischen eine»«
Stuttgarter und einem Schorndorfer Per¬
sonenkraftwagen . Beide Fahrzenglenker sowie
drei im Schorndorfer Fahrzeug befindlich!
Personen , wurden zum Teil schwer und zu«
Teil leicht verletzt . Letztere drei Persone»
mutzten ins Krankenhaus Cannstatt übcr-
gesiihrt werden . Außerdem wurden beide
Fahrzeuge so stark beschädigt, daß sie abge¬
schleppt werde « mntztcn.

Kommunistische Frechheit
Sanlgau . Nach dem „Deutschen Abend" aw

Sümstag begab sich der bei der Bierbrauer !:
Längte in Boms im Dienst befindliche SA-
Mann Paul Lang allein auf den Heimweg. Es
wurde von drei Radfahrern überholt , die er uw
„Heil Hitler " grüßte . Der Gruß wurde mit
„Heil Moskau"  erwidert . Auf den ent¬
rüsteten Ausruf des SA .-Mannes „Pfui " stie¬
gen die drei Moskauer von ihren Rädern uu»
forderten den SA .-Mann auf , den Gruß mit
„Heil Moskau " zu erwidern , was dieser natür¬
lich verweigerte . Daraufhin brachten die drei
Radfahrer den wehrlosen SA .-Mann so un¬
glücklich zu Fall , daß er seinen Kopf an den
Randstein schlug und fast eine Stunde be¬
wußtlos  liegen blieb . Fußgänger fanden
den Verunglückten am Wegrand liegend und
riesen ärztliche Hilfe herbei.
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Hetzerische Flugblätter — 12 Verhaftungen
Ditzingen, OA. Leonberg. Als sofortige

«atwort auf den Versuch der Verteilung
hochverräterischen Flugblattmaterials in Dit-
-inaen wurden dort Sonntag früh durch
Landjäger und SS . zwölf ehemalige An¬
gehörige der SPD . und KPD . festgenommen,
die verdächtig sind, an der Verbreitung die¬
ser Flugblätter beteiligt zu sein. Sie werden
gls Geiseln in Schutzhaft gehalten, bis die
Hersteller und Verbreiter dieser Schriften
sestgestellt sind.

Recht so.
Buchaua. F. Die im Verbo-Verlag er¬

scheinende„Buch au er Zeitung"  ist auf
-ie Dauer von 3 Tagen verboten worden.
Das Verbot erfolgte im Zusammenhang mit
einem Artikel gemeindepolitischen Inhalts,
-er gegen die Autorität des Oberamts und
-er Kreisleitung gerichtet war und geeignet
Mr, das friedliche Einvernehmen zwischen
-er Stadtgemeinde Buchau und der Ge-
«Mde Kappel zu gefährden.

Gingen. Im Laufe des Freitags wurden
10 Ebinger Einwohner aus dem Konzentra¬
tionslager Heuberg entlassen. Unter ihnen be¬
findet sich auch der frühere Gewerkschaftssekre-
jär Scbaudt.

Unreelles Geschäftsgebaren
Schwenningen. Der Firma ThamS L Garfs

war vorgeworfcn worden, daß sie in der Fi¬
liale Schwenningen und in anderen Filialen
ein und dieselbe Sorte von Waren zu ver¬
schiedenen Preisen verkauft. Die Fa . Ham¬
burger Kaffeelager, Inh . Otto Marin , Nieder¬
lage Thams L Garfs , hat hierauf beim Amts¬
gericht Rottweil Antrag auf Erlaß einer einst¬
weiligen Verfügung gestellt mit dem Antrag,
dem Kampfbund unter Androhung einer Geld¬
strafe von 2000 RM . zu verbieten, in Bezie-
.iung auf andere Filialen eine entsprechende
Behauptung zu verbreiten . Durch Urteil des
Amtsgerichts Rottweil ist der Antrag der Fa.
ThamsL Garfs zurückgewiesen worden. Die
^irma Thams L Garfs hat gleichzeitig die
.Wen des Verfahrens zu tragen.

Unterschlagungen
Unterlenningen, OA. Kirchheim. Ter hiesige

Gemcinöcpfleger hat sich in letzter Zeit Un¬
terschlagungen in Höhe von etwa 780 RM . zu¬
schulden kommen lassen. Er hat ein Geständnis
abgelegt. Er wurde sofort seines Amtes ent¬
hoben und in Untersuchungshaft  ge¬
nommen. Die Untersuchung öeS Falts durch
die Staatsanwaltschaft ist noch nicht abge¬schlossen.

!

n berufe»
kultät der
scheu Krä¬
der zwei-
an erster

len Klini!
Dr . Mar-
entlich ge-
der Lan-

ermeistcrS
Ersuchen

eister Dr.
des Vor-
rdesbühne
llnternck
iderbühU
len wird,
lstlerischer
idesbühne

wr

Das Sechsertreffen in Göppingen
Göppingen. Das am Sonntag , 13. August

IW, hier stattfindenöe Treffen der Angehöri¬
gen des ehemaligen 6. württembergischeu In¬
fanterieregiments Nr . 124 soll eine große
Kundgebung werden. Es ist deshalb ein um¬
fangreiches, unterhaltendes Programm vor¬
gesehen. Unter anderem wird sich nachmittags
ein Festzug durch die Straßen nach dem
Eiadtgarten bewegen, wo die hiesige SA .-
Kapelle ein großes Konzert geben wird. An
der Veranstaltung werden sich eine große Zahl
ehemaliger Regimentsvereinigungcn , sowie die
nationalen Verbände und die Kampfgenosseu-
Äaft Göppingen beteiligen.

Militärisches Volksfest in Konstanz.
, Weit über die Grenzen der schönen Garnison¬
stadt Konstanz und über den Kreis derer hin¬
aus, die Soldaten waren, oder es werden kön¬
nen, Verbindung zwischen dem Reichsheer und
den anderen Teilen des Volkes zu halten und
neu zu gewinnen, das war der Grundgedanke,
ein„Militärisches Volksfest" zu schaffen.

An den Festtagen des 2. und 3. September in
Konstanz soll alles Gelegenheit haben, in das
Leben des Soldaten Einblick zu nehmen, die
militärische Arbeit kennen zu lernen, seine Wat¬
ten, Ausrüstung, Bekleidung und Geräte zu be¬
trachten, ja sogar seine Kost zu versuchen. Denn
aur aus Kenntnis der Lebens- und Arbeits¬
bedingungen des anderen kann Verständnis
erwachsen.

Co wurde vom Standortkommando Konstanz
>a Zusammenarbeit mit dem Jägerbataillon und
ber Minenwerferkompagnieeine Festfolge ,zu-
tammengestellt, die dafür bürgt, daß der Besucher
bes militärischen Volksfestes vollen Einblick in
alles Wissenswerte erhält. Und wo ihm dann
»och Fragen bleiben, wird ihm bereitwilligst

Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten Auskunft gegeben werden.

Der Samstag umschließt tagsüber rein sport-
"che Kämpfe. Sporr als Grundlage der Kör-
perentwicklungn. als Mittel der Erziehung bildet
Ewen nicht zu unterschätzenden Bestand der mo-
^knep militärischen Ausbildung. Doch schon am^Mstag abend werden die Gäste in ein, dem
, gedienten Soldaten wohlvertrautes Bildver-

Die Viwakschau, Zeltbau, Lagerfeuer, Kom-
Mmegesänge, heitere Vorführungen, Tee mir

und großer Zapfenstreich werden in man-
AENi Erinnerungen wecken und vielen Anregungwr die eigene Arbeit bieten,
j Sonntag in aller Frühe starten die Pa-

"uiilen der Truppenteile, der Patrouillen der
bS . und Stahlhelm zum 25 Kilometer

^Gepäckmarsch . Was hier noch nicht aus den
" kam, wird durch das „Große Wecken"

unn den schönen Tag nicht zu verschlafen
aufzumachen nach den Kasernen, wo die

uttanschen Aufstellungen zur Besichtigung la-
KUar? ? geschossen werden kann und wo die
dn», - inanen voll Erbsen mit Speck appetitlich
Cckm- ' Sonntagnachmittag wird nachp,uâ "!?"^ ktkämpfen eine groß angelegte Gas-,
n,Schutz- und Alarmvorführung bringen, for-pin Führung der neuen Einheitsgruppen,
Oi-t- Aufmarsch des Reitersturms der SA.-
arnb?^ ^ <^ °^ "nz, Jagdspringen und eine- »e Anzahl militärischer Wettkämpfe,

Aus Stadt und Land
Nagold, den 8. August 1033.

Freue dich, daß du zu ringen hast!
Nur auf den Bergen blüht Edelweiß,
je steiler die Pfade, je schöner der Preis,
je höher das Tagwerk, je süßer die Rast
freue dich, daß du zu ringen hast!

Frida Schanz.

Dom Schwimmbad
Am 7. August : Wasser: 2 !" 6 , Luft : 35°6,

Besucherzahl: 438

Gewitteranzeichen
Alte Bauernüberlieferung sagt: „Gewitter

kommen, wenn das Vieh Luft schnap' tz die
Nase hochwirft und lang schnaubt, will aus
der Weid' tollt, mit Fuß und Gehörn die Erd'
zerwühlt, sich in Busch und Hecken flüchtet
oder im Stall an den Ketten zerrt und brüllt ."
— Gewitter sollen auch im Anzug sein, „wenn
die Schwein' die Streu nmherwerfen , die Esel
Schlappohren hängen lassen und das Fell an
Bäumen oder Pfählen scheuern, die Schafe aus
der Weide springen und einander stoßen, die
Hunde Gras fressen und speien." — Gewitter
kommen, „wenn der Has aus Feld und Wiese
flüchtet und Schutz vor Regen sucht: wenn der
Igel das Loch seiner Höhle zustopst: wenn das
Pferd nach den Mücken beißt und Gans und
Ente kräftig baden." — Gewitterregen fallen,
„wenn die Nacktschnecken herauskriechen, die
Blutegel aus dem Wasser herausfchauen, die
Bienen in Massen zum Stock zurückfliegen und
die Spinne sprungfertig im Netze sitzt." —
Nachtgewitter sind im Anzug, „wenn die
Krebse ihre Höhlen verlassen und am Ufer
emporkriechen."

Einem rüstigen Achtziger
Gipsermeister Christian Hafner  entbieten

wir zu seinem heutigen Geburtstag herzliche
Gratulation mit denr Wunsche, daß ihm seine
täglichen ausgiebigen Spaziergänge noch lange
.gut bekommen mögen.

Der Bademeister beschwert sich
Es besteht Veranlassung, die Badegäste da¬

rauf hinzuweisen, daß bei Benützung des
städt. Schwimmbades unbedingt mehr Reinlich¬
keit zu beachten ist. Es ist eine Taktlosigkeit
ohnegleichen, wenn selbst Erwachsene in das
Becken spucken oder es sonst verunreinigen. Das¬
selbe gilt auch für die Liegewiese, hier kann
man die Feststellung machen, daß einfach alles,
was entbehrlich ist, auf der Wiese zurückgelas¬
sen wird, sei es Papier , Obst-Ueberreste. oder
leere Flaschen und anderes mehr. Gegen jede
Verunreinigung wird in Zukunft mit aller
Strenge eingeschritten. Die Eltern wollen auf
ihre Kinder in diesem Sinne einwirken.

Ein Senior.
Bölingen. Der weithin bekannte Bauunter¬

nehmer Kirschen mann  konnte dieser Tage
seinen 88. Geburtstag feiern. Wir gratulieren.

Der erste Erntewagen.
Eaugenwald. Am letzten Freitag wurde hier

beim ersten Erntewagen, der festlich bekränzt war,
eine schöne, schlichte Feier, verbunden mit der
Erntebetstunde, abgehalten. Nach dem Gesang
sprach Pfarrer Kubier,  hinweisend auf die
Bedeutung dieser Veranstaltung, und bat mit
Dank zu Gott für die heurige Ernte noch weiter
um seinen Segen. Lieder und Gedichte wurden
dazu noch vorgetragen.

Obertalheim. Einem alten Brauche gemäß
wurde auch in hiesiger Gemeinde die alte Sitte
wieder aufgegriffen, den ersten Erntewagen
unter Begleitung der gesamten Einwohnerschaft
feierlichst einzuführen. Am Samstag abend wur¬
de derselbe unter Mitwirkung des Ortspfarrers,

Friedrichshofen.
Am Sonntag wurde hier der 9. Württbg,

Aerztetag abgehalten. Ihm ging am Sams¬
tag abend eine Tagung voraus , zu der sich
300 Aerzte aus Württemberg und Hohen-
zvllern im Saale der Kronenbrauerei einge¬
sunden hatten und bei der einige interessante
Vorträge gehalten wurden. Zunächst hielt
der Gauobmann Dr . Stähle - Nagold ein«
Begrüßungsansprache, in der er betonte, der !
Akademiker müsse allmählich erkennen, daß !
nicht mehr Intellekt und Einbildung die !
Qualifikation zum Führer schaffen, sondern
Dienst und Opfer am Volke.  Dr.
Stühle bezeichnete als nächste Aufgabe des
Nationalsozialistischen Deutschen Aerztebun-
des, alle Kräfte für die Rassenpflege
zu schulen und einzusetzen. Medizinalrat Dr.
Wittermann -Winnental sprach über die Aus¬
merzung Minderwertiger . Tatbestand sei, daß
das Minderwertige und Kranke das Gesunde
Wie ein Unkraut überwuchere. Uebertriebene
Humanität habe zur Vermehrung der Erb¬
krankheiten geführt. So habe die Ehever¬
mittlung für Taubstumme schlimme Folgen
gezeitigt. Um der in Württemberg stark ver¬
breiteten Schizophrenie  entgegenzutre¬
ten, müsse man die Inzucht bekämpfen.
Nächstes Ziel der Rassenhygiene sei die Aus¬
merzung Minderwertiger und der einzige
Weg dazu die Sterilisierung , bei der man
aber ohne Zwang nicht auskomme. Der
Kinderreichtum der Gesunden müsse noch
mehr als bisher berücksichtigt und geschütztwerden.

Dr . med. Dosler - Backnang sprach über.

der nach einer kurzen Ansprache bei der Kirche >
aus die Bedeutung dieses alten Brauches hin- >
wies durch die Ortschaft geführt. Voraus die
Schulkinder, dann SA., zwei Trachtengruppen, I
Jungsrauenkongregation, Gemeindekollegium, so¬
wie nahezu die gesamte Einwohnerschaft. Unter
der Dorslinde beim Rathaus stellte sich oer
ganze Zug im Kreis um den Erntewagen,
der mit den Symbolen der nationalen Erhebung,
sowie mit Tannengriin und Blumen schön ge¬
ziert war aus. Als Einleitung erfolgte ein sinniger
Spruch eines Jungbauern , worauf die Ansprache
des Ortsbauernsiihrers Anton Joachim  folgte.
Bei Vieser wies er besonders darauf hin, daß
die Wiedereinführung dieses Brauches der Ini¬
tiative des aus unserer Ortschaft stammenden
Kreisfachberaters Kayser  aus Nagold ent¬
stamme, und daß unsere Gemeinde zu diesem
Manne mit Ehrfurcht emporblicke, da gerade
er es sei, der die Sitten und Gebräuche eines
in sich gesunden Bauernstandes und die Liebe
zu deutscher Scholle und Heimat wieder zu altem
Ansehen bringen will. Liedervorträge des Män¬
nergesangvereins vermischt mit Gedichten unv
Sprechchören der Schulkinder wechselten in bun¬
ter Reihenfolge miteinander ab. Am Schlüsse
dankte noch Bürgermeister Zink  allen für ihre
Mitarbeit , insbesondere der Schuljugend, dem
Gesangverein unter seinem Dirigenten, Lehrer
Pfeffer,  sowie den Organisatoren, die sehr
mm Gelingen der erhebenden Feier beigetra-
ren haben. Mit dem Deutschland- und dem
Horst-Weffel-Lied fand die Feier ihren Abschluß.
Diese Feier zeigte klar und eindeutig, daß
Obertalheim auf dem besten Wege ist, sich rest¬
los in die nationale Erhebung einzugliedern
und daß sie geschlossen hinter ihrem Ortsbauern-
sührer, sowie ihrem politischen Leiter Wilhelm
Ade steht..

Ei« Himbeerjahr.
Das Jahr 1933 ist ein Himbeerenjahr.

Selten schön, wohlentwickelt und groß geraten
laden am sonnigen Waldsaum und im lich¬
ten Buschwald die aromatisch süßen Himbee¬
ren zur Vollernte ein. Stauden , an denen 20
und mehr Beerlein über Nacht rot und reis
geworden sind, versprechen lohnenden Ertrag.
Kern Wunder, wenn im Schwarzwald, wer
immer Zeit hat , „Himbeeren geht". In der
Morgenfrühe eilen Männer , Frauen und Kin¬
der hinaus ins grüne Revier . Becherlein wer¬
den voll und füllen die Kannen bis zum
Rand . Aus vollen Kannen werden Eimer
und Körbe. Der späte Abend führt die
Beerensucher ins traute Heim zurück. Der
reiche Himbeerschatz wird zu Saft oder zu
Gesäls eingemacht. Auch auf dem Wochen¬
markt erscheint der Himbeersegen 1933 und
manches blinkende Silberstück füllt den Beutel
der fleißigen Beerenfrau . Noch immer reifen
laue Augustnächte und frischer Morgentau
neue Himbeeren. Der Erntesegen will kein
Ende nehmen. Nützt des Waldes reichen Bee¬
rensegen! Erntet die köstlichen Himbeeren!
— „Wie die Himbeeren reifen, so reift
das Korn," sagen die Schwarzwälder. „Hohl¬
beer, Jmbeer , Embeer, Humbeer", auch„Hum-
ber, Humberle, Himbele, Humbele, Hummele,
Hummele-Beer" sind schwäbische Volksnamen
für Himbeere. Der Name Himbeere ist aus
Hindbeere entstanden und besagt Beere der
Hinde, das ist der Hirschkuh.

Kirchliches.
Mötzingeo. Am letzten Freitag hielt Pfarr-

verweser Kraft  für die hiesigen Jugendorgani¬
sationen einen gemeinsamen Bibelabend ab. der
sich eines zahlreichen Besuches erfreute. Künftig
soll am ersten Freitag jeden Monats ein solcher
Bibelabend sein. — Am Sonntag , anschließend
an Vormittags-Gottesdienst, wurden die neu¬
gewählten Mitglieder des Kirchengemeinderats

die Pflichten des praktizierenden Arztes im
Dienste der Rassenpflege und verlangte , daß
die Aerzte künftig über alle Fälle von Erb¬
krankheiten sorgfältige Aufzeichnungen ma¬
chen, die dann als Unterlagen für die Durch¬
führung der neuen rassenhhgienischen Gesetze
dienen könnten. Nach diesen mit großem
Beifall aufgenommenen Vorträgen übernah¬
men die Teilnehmer eine zweistündige Mond¬
scheinfahrt auf dem Bodensee.

Der Haupttagung am Sonntag in den
Kammerlichtspielen wohnten Innenminister
Dr. Schmid,  Ministerialrat Dr . Spind-
ler,  der Universitätsrektor Professor Dr.
Dietrich - Tübingen , Landrat Hofmeister-
Stuttgart und Bürgermeister Schnitzler-
Friedrichshafen bei. Letzterer begrüßte die
Teilnehmer an der Tagung im Namen der
Stadt , worauf Professor Dr . Naegeli-
Zürich einen Bortrag hielt über Konstitution
und Vererbung.  Er betonte dabei, daß
es eine reine Rasse nicht mehr gebe, und
vaß man beim Menschen eine Auslese tref¬
fen müsse. Beim Studium der Rassen er¬
kenne man, daß bestimmte Krankheiten rasse¬
gebunden und dadurch geographisch bedingt
seien. Die Erkenntnis nehme immer mehr
zu, daß der Arzt auf dem Gebiet der Selek¬
tion arbeiten müsse, denn, so habe vor
kurzem der württ . Ministerpräsident Mer-
genthaler erklärt , alles Geschehen eines Vol¬
kes sei blutmäßig rassisch gebunden. Nach
weiteren Vorträgen sprach der Vorsitzende
Dr. Stähle den Rednern den herzlichsten
Dank der Versammlung aus.

Anordnungen
der NSDAP.

Reichsleikung.
Organisationsleitnngdes Rrichsparteitagrs

Das Quartieramt der PO . verteilt ent¬
sprechend der Gauftärke sämtliche dorhande-nell Massen-, Hotel- und Privatquartiere andie einzelnen Gaulettunpen. Diese sorgen
für Verteilung an die Nachgeordneten Dienst¬stellen,

Damit erübrigen sich alle Anfragen und
Anträge verschiedener Dienststellenund Par¬
teimitglieder wegen Bereitstellung von Ouar.tieren. Aus Mangel an Zeit können künftig
Zuschriften dieser Art weder beantwortet noch
berücksichtigt werden.

gez. Seidel,  Leiter des OnartieramteS.

NS -Drogisten
Fachschaft der NT.-Drogisten, Ga» Württem-

verg-Hohcnzoller«.
Am Mittwoch,  den 9. August 1933,

abends 8 Uhr, findet im Gesellschaftszimmerdes Charlottenhofs eine
Fachschaftssitzung

statt. Es ist Pflicht aller Fachschaftsmttglie-der, die Stuttgart mit der Straßenbahn
erreichen können, zu dieser- Sitzung zu er¬scheinen.

«ez. Eugen Ulm er , Gaufachschaftsleiter.

feierlich verpflichtet. — Gestern früh war die
die Gemeinde zur Erntebetslunde ins Gotteshaus
geladen. „Die Ernt ' ist da, es winkt der Halm
dem Schnitter in das Feld !" Möchte der Ernte¬
segen, der bei dem hochsommerlichen Wetter sei¬
ner Reife rasch entgegengeht, gut eingebrachtwerden können!

Viel zu wenig.
Neuenbürg. Vom Oberamt wurde am Sams¬

tag ein junger Mann aus Höfen, der einen
SA.-Mann tätlich angegriffen unv sich in regie¬
rungsfeindlichem Sinn geäußert hatte, auf 5
Tage in Schutzhaft genommen.

j Wahrer deutscher Sozialismus
ist Arbeitsbeschaffungfür jeden Volksgenossen

Jeder helfe mit
und beteilige sich

! an der Lotterie
der N.S .D.A P.

„Arbeit und Brot"

Weiße Heidelbeere«
Calw. Eine seltene Varietät der gemeineK

Heidelbeere ist die weiße Heidelbeere. Beererr-
frauen haben letztere in den -Wäldern rmt
Calw und Wildbaö,  wenn auch nWt
häufig, so doch wiederholt schon gefunden unk»
mit den blauen Heidelbeeren vermisch auf
den Markt gebracht. Weiße Heidelbeeren rei¬
fen an besonders dazu befähigten Stauden.
Beim Genuß sind sie süßer  und fast noch
würziger als ihre zahlreichen blauen Ver¬
wandten. Dem Aussehen nach sind weiße Hei¬
delbeeren meist groß, schön entwickelt und von
weiß-grüner , bisweilen rötlich angehauchter
Färbung . Die Beerenfrauen behaupten: wo
weiße Heidele wachsen, da gibt es bald einen
Korb voll. Auffällig wachsen die Herdelbeer-
sträucher mit weißen Beeren stets innerhalb
großer Walöbezirke, die mit gewöhnlichen
Heidelbeeren stark bewachsen sind.

Kohlensänreftaschcexplodiert
Börstingen, OA. Horb. Unter furchtbarem

Knall zersprang am Samstag eine etwa
5 Kilogramm schwere Kohlensäurestahl-
flasche  im Füllraum der Ehacher Kohlen¬
säureindustrie AG. im sogenannten Blech¬
haus . Die Ursache der Explosion muß irr
einem Materialfehler der Flasche zu suchen
sein. Verletzt wurde niemand.

Großes Unglück anf der Murgtalvahn
verhütet

Freudenstadt . Beim Holzseilen riß sich, wie
aus Forbach berichtet wird , ein 30 m langer
Stamm von der Aufhängung los und sauste
mit unheimlicher Geschwindigkeit den Ab¬
hang hinunter,  einem am Bergabhang
stehenden Wochenendhäuschenzu. Durch dir
Rufe der Holzhauer aufmerksam gemacht,
konnte eine Frau , die sich im Häuschen auf¬
hielt, noch rechtzeitig in Sicherheit gelangen.

'Im nächsten Augenblick schon hatte der Baum¬
stamm das Häuschen erfaßt und umgerissen,
sauste weiter, legte einen Mast der Stark¬
stromleitung um und blieb auf den Gleisen
der Murgtalbahn liegen.  Es war ein
Glück, daß zu dieser Zeit keine Fahrzeuge die
vielbenützte Fahrstraße passierten und auch
kein Zug auf der Strecke vorbeifuhr. Der
Zugverkehr erlitt immerhin eine Ustünöige
Verspätung.

Letzte Nachrichten
Großfener in einer norwegische« Gummi-

sabrik.
Oslo . In der . Nähe von Askin brach am

Sonntag in der Askim-Gummiwarenfabrik
Großfener aus , durch das die Abteilung für
Gummischuhe und die Abteilung für Rohstoffe
zerstört wurden . Die übrigen Abteilungen,
darunter das Lagergebäude, konnten gerettet
werden. Der Schaden wird auf annähernd
zwei Millionen Kronen geschätzt. Die zer¬
störten Abteilungen sollen baldigst wiederanfgebaut werden.

Kampf der Inzucht
Der Württ . Aerztetag unter Vorsitz von Dr . Stähle -Nagold
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Principal Bird:
„Ich kenne Deutschland nicht wieder ?"

Mit Hugo Häußler , dem Stellvertreter des
Landessportsührers , bei englischen Studeute«

j« Hirsau
Mister Bird , der Rektor der Willesüen Poly-

technie London — eine Hochschule mit 5000 Schü¬
lern und 180 Lehrern — ist wieder einmal mit
einer Anzahl Studenten nach Deutschland ge¬
kommen . Ein großer Teil unserer Leser wir!
sich noch lebhaft an die wohlgelungenen Shake¬
speare -Aufführungen dieser englischen Stu¬
denten im hiesigen Landestheater erinnern
und die Stuttgarter Jugend wird die herr¬
lichen Fußballspiele gegen die Mannschaft der
Willesden Poly noch gut im Gedächtnis ha¬
ben.

Diesesmal har Mister Bird mit seinen
Schülern in Hirsau  sein Quartier auf-
geschlagen. Seiner Einladung , ihn in Hirsau
zu besuchen, folgten wir mit großer Freude;
wußten wir doch, daß es heute mehr denn je
notwendig ist, unseren ausländischen Gästen
das wahre Gesicht Deutschlands zu zeigen.
Wie richtig diese Anschauung ist, bewiesen die
ersten Worte , die Mister Bird zu uns sagte:
„2 Tage vor unserer Abfahrt wur¬
den wir von einer unserer größten
Zeitungen vor der Fahrt nach
Deutschland gewarnt , weildasnoch
nicht zu rRuhegekom meneDeutsch-
land für Ausländer gefährlichsei ."
Diese mit Einzelheiten ausgeschmiickten !
Greuelmärchen hielten aber Mister Bird und
seine anhängliche Studentenschar nicht ab, sich !
persönlich vom „Hitler - Deutschland"  !
zu überzeugen . Lächelnd erzählte uns Mister !
Bird , daß er natürlich keinen Augenblick an j
diesen Schwindel geglaubt habe:

„Deutschlandist heute unterHit-
lersoherrlich und die Menschen sind
so glücklich und hoffnungsfroh,
daß ich es von meinen früheren

! Besuchen her nicht wieder er¬
kenne ." Die Studenten und Studentinnen
waren vor allem davon begeistert , daß sie im
Gegensatz zu früheren Jahren , nicht nur von
der „Prominenz"  empfangen wurden,
sondern daß ihnen ans der Fahrt durch deut¬
sche Lande jeder Arbeiter und Bauer vom
Pflug und von der Werkstatt aus die Hand
zum Gruß entgegenstreckte : „Wir werden
unseren Angehörigen und Freun¬
den in England erzählen , wie al¬
les Lug und Trug ist , was über
das neue Deutschland geredet und
geschrieben wird ."

Ein Kameradschaftsabend beim Frei¬
willigen Arbeitsdienst Calw  ver¬
einigte abends die englischen Gäste mit einer
Jugend , die im neuen Deutschland ihr Schick¬
sal selbst in die Hand genommen hat . Hugo
Häußler  kennzeichnete mit begeisternden
Worten die Bedeutung dieses Besuches für
die Verbreitung der Wahrheit über das neue
Deutschland : „Wir sind dessen gewiß , daß
Mister Bird bei seinem großen Einfluß in
englischen Erziehungskreisen und bei seinen
Beziehungen , die bis in die englischen Mini¬
sterien hineinreicheu , sich aus innerster Ilcber-
zeugung für Deutschland einsetzen wird . Er
hat seinen Bekennermut bereits offen unter
Beweis gestellt, als er im Hyde -Park in Lon¬
don, dem Platz , wo jeder Engländer seine
freie Meinung äußern darf , von der Redner-
Tribüne herab vor Tausenden die Greuel¬
meldungen über Deutschland bekämpfte.

Wenn in Zukunft die Jugend des neuen
Deutschlands über den Kanal zieht , um durch
Sport und MustF von deutscher Art zu kün¬
den, dann hat Principal Bird mit seinem un¬
ermüdlichen Sekretär Th . R . Burke bereits
gute Vorarbeit geleistet . 1l nd dafür dankt
ihm das nationalsozialistische
Deutschland.

Englischer Bankseiertag bei tropischer Hitze.

London
In England wurde am Montag der soge¬

nannte Bankfetze rtag  begangen , der all¬
jährlich auf Sen ersten Montag im Augus
fällt . Das Land steht im Zeichen einer neuer
Hitzewelle. Am Sonntag erreichte die Tempe¬
ratur 32,75 Grad Celsius im Schatten . Vor
Len Landstraßen werden Verkehrsriesenzahler
für Kraftwagen und sonstige Gefährte gemel
Let, in denen sich Hunöerttausende Erholung
suchender an die See begeben haben . Hebet
500 000 Kraftwagen haben London in den bei¬
den letzten Tagen verlassen , in der Eisenbahr
hat sich schätzungsweise mehr als ein,
Million  Personen aus der Hauptstadt hin¬
ausbegeben . Von den Ortschaften an der See¬
küste wird gemeldet , daß Tausende die beider
letzten Nächte im Badeanzug am Strande ver¬
bracht haben . Im Hellen Mondlicht wurde bis
nach Mitternacht gebadet . Leider weist die bei
solchen Gelegenheiten unvermeidliche Liste Ser
Unfälle bereits eine hohe Zahl auf . Es wird
berichtet , daß nicht weniger als 17 Personen
beim Baden ertrunken sind, Verkehrsunfälle
auf den Landstraßen forderten 19 Tote.

Gvuerattentnaut Hans v. BSlow gestorben.
Waynesville lNordkarolina ) . Generalleut¬

nant Hans v. Bülow ist hier am Herzschlag
gestorben.

Die Tscheche» tobe « sich aus.
Der Haß gegen alles Deutsche und da¬

mit gegen alles Nationalsozialistische kennt
in der Tschechei keine Grenzen mehr und
auf Grund der neuen Gemeindewahlordnung
ist man daran gegangen , alle deutschen
Bürgermeister  und teilweise ganze Prä¬
sidien abzusetzen  oder ihnen die Bestäti¬
gung zu verweigern . Der Absetzung der na¬
tionalsozialistischen Bürgermeister von Eger
ist die Amtsenthebung des Stadtpräsidiums
von Dux gefolgt . Man glaubt , damit den Na¬
tionalsozialismus erfolgreich bekämpfen zu
können . Man soll aber nicht vergessen , daß
der Nationalsozialismus immer da am stärk¬
sten wurde und am schnellsten wuchs , wo man
ihn unterdrückte , und wir im Reiche beken¬
nen , daß wir jetzt noch nicht an der Macht
wären , hätte es nicht einen Severing , einen
Brüning und einen Schleicher gegeben . Einst
werden sich die Tschechen an den Kopf fas¬
sen und erkennen , daß sie sich zu Propa¬
gandisten unserer Bewegung gemacht haben.
Uns kann das nur recht sein, denn unsere
Volksgenossen werden die Prüfung auf ihre
Treue bestehen!

Muttermord
Berlin

Die 48 Jahre alte Frau Hedwig May wur¬
de in der Nacht zum Sonntag in ihrer Woh¬
nung in der Elsässerstraße mit einer schwe¬
ren Kopfverletzung  tot aufgcfunden.
Ihr bei ihr weilender 24jähriger Sohn Horst
wurde von der herbeigerufenen Mordkom¬
mission verhaftet und gestand , daß er seine
Mutter nach vorausgegangenem heftigen
Streit niedergeschlagen habe , der dadurch ent¬
standen war , daß ihm die Mutter eine Geld-
sorderung abgeschlagen hatte.

Die neue Arbeitsregelung in Amerika.
Washington . Der Sonderbeauftragte Roose-

»elts für das Arbeitsbeschaffungsprogramm.
General Johnson , hat den vorläufigen Tarif
skr die Fleischkonservenindustrie gebilligt.
Der Tarif sieht für 140 000 Arbeitnehmer die
40-Stunden -Woche vor . Für 20 000 weitere
Arbeitnehmer wird auf diese Weise Arbeits¬
gelegenheit geschaffen.

Neuer Betrugsskandal
Bilanzfälschung des früheren Gene¬

raldirektors Minoux vom Stinnes -Konzer«
Berlin.

Berlin . Laut Mitteilung der Justizpressestellc
Berlin ist es der Staatsanwaltschaft gelungen,
eine im Jahre 1928 begangene Bilanzsäl-
schung großen Ausmaßes noch rechtzeitig vor
der Verjährung aufzudecken, die der frühere
Generaldirektor des Stinnes -Konzerns , Fried¬
rich Minoux,  und der Kaufmann Lud-
w i g begangen haben . Minoux wollte 1926
die Aktienmehrheit der Zigarettenfabrik Bat-
schari in Baden -Baden erwerben . Wegen rück¬
ständiger SteuSrfchulden von nahezu 12 Mil¬
lionen RM . machte er den Aktienkauf von
dem Entgegenkommen des Reichsfinanzmini¬
steriums abhängig , das der Firma Batschari
gegenüber aus die Verzinsung der riesigen
Steuerschuld verzichtete  und sich mit der
ratenweisen Tilgung in 10 Jahren einver¬
standen erklärte . Dieses Entgegenkommen be¬
nutzten die Angeklagten , um nach Abschluß
des Kaufvertrages eine Summe von 414
Millionen als Gewinn zu verbuchen . Dieser
„Gewinn " wurde in der Weise errechnet , daß
man die Zinsen der Gesamtschuld für die
ganze Stundungsdauer von 10 Jahren fest¬
stellte und diese Zinsen als Rediskont von
der Gesamtschuld abzog . Mit dem so erziel¬
ten Scheingewinn wurden dann bilanzmäßige
Verluste aller Art „ausgeglichen ".

Ein zweites Konncrsreuth?
Hervorgerufen durch eine angebliche Er¬

scheinung der Mutter Gottes,  die
fünf Kinder und der Arbeiter Tilmant Come
bei dem belgischen Städtchen Beauraing
(Provinz Namur ) gehabt haben sollen, sind
100 000 Pilger eingetroffen.

Wie Tilmant vorausgesagt hatte , ist ihm
die Mutter Gottes erneut bei der Grotte er¬
schienen. Tilmant fiel in Ekstase  und
erzählte dann , daß die Mutter Gottes den
Vau einer Kapelle in Beauraing gewünscht
und ihm den Grundriß des Baues erklärt
habe. Die Erscheinung habe weiter die Pilger¬
schaft nach Beauraing gefordert und Gnade
für die anwesenden Kranken verheißen . Dann
sei, so schloß Tilmant . die Erscheinung um¬
geben von Engeln unter Musik am Himmel
verschwunden.

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung sind
Soldaten eingesetzt worden . Die katholi¬
schen Behörden  haben sich bisher bezüg¬
lich der Erscheinungen der Mutter Gottes und
der Genesungen sehr zurückhaltend
verhalten.

Acht Personen beim Baden in der
Ostsee ertrunken.

Königsberg . Die bewegte See hat am Sonn¬
tag in Ostpreußen beim Baden eine Reihe
Todesopfer  gefordert . Die Rettungs¬
mannschaften der Deutschen Lebensrettungs¬
gesellschaft hatte in Rauschen ungeheure Ar¬
beit zu leisten . Insgesamt konnten 19 Per¬
sonen geborgen werden . Vier Personen aus
Königsberg sind ertrunken.

Im Ostseebad Cranz wurden ebenfalls zehn
Personen gerettet. Ein zwölfjähriger Schüler
aus Hamburg fand den Tod in denWellen.
Auch in Neukuhren sind drei Königsberger
ertrunken, die sich trotz Warnung zu weit in
die See hinausgewagt hatten. Gegen Abend
konnten zwei der Leicken geborgen werden.

> Im Karwendel tot aufgcfunden
l Innsbruck . Bei der Speckkar-Vorwand im
s Bettelwurfgebiet (Karwendel ) wurde der am
i 1. August 1884 geborene , in Spaichingen in
> Württemberg wohnhafte Kaufmann O . F.
i Bührer  tot aufgefunden . Bührer dürfte
^ bereits am 2. August d. I . bei einer Tour töd-
! lich abgestürzt sein.
! Fenerüberfall auf friedliche Wirtschastsgäste.

Paris . In Nantes drangen am Sonntag
vier Dockarbeiter in eine Wirtschaft ein, in
der eine Reihe ihrer Kollegen friedlich bei¬
einander saßen . Sie feuerten auf die Gäste
wahllos eine Reihe von Revolverschüssen ab.
Zehn Personen sind schwer verletzt worden.

Paris . Zum Zeichen des Protestes gegen
die beunruhigende Lage in der Spitzenindu¬
strie und gegen das saumselige Verhalten der
Regierung zur Behebung des unhaltbar ge¬
wordenen Zustandes ist der Gemeindcrat von
Calais geschlossen zurückgetreten . Die Mit¬
glieder des Handelsamtes und des Arbeits-
schlichtungsamtes sind dem Beispiel gefolgt.

Frauen mit geschminktem Gesicht der Zu¬
tritt verboten . Die Kreisleitung Breslau
teilt in einer Bekanntmachung in der natio¬
nalsozialistischen schlesischen Tageszeitung mit,
daß Frauen mit geschminktem Gesicht der
Zutritt zu allen Veranstaltungen der NS .-
DAP . verboten ist. Die Amtswalter sind an¬
gewiesen , eine entsprechende Kontrolle durch-
znftthren.

Mussolini legt den Grundstein zu Saban-
dia. Am Samstag hat Mussolini den Grund¬
stein zur zweiten Gemeinde des Pontinischen
Ackers, Sabaudia , aelcat.

Handel und Verkehr

Balingen.  Gesamtzufuhr : 235 Milch-
schweine. Preis 10—16 RM . das Stück.
Handel sehr schleppend. Ein Rest blieb un¬
verkauft.

Beruloch.  Milchschweine 11—16 RM.
Besigheim.  Zufuhr 69 Milchschweine,

Preis für 1 Paar Milchschweine 20—28
Reichsmark.

Giengen  a . Br . Saugschweine 12 bis
17, Läufer 27—35 RM.

Güglingen.  Zufuhr : 125 Milch¬
schweine, 11 Läufer , Preis für 1 Paar
Milchschwcine 20—32 RM ., 1 Läufer zu
21—30 RM.

Herrenberg.  Milchschweine 13—18,
Läufer 24—33 RM.

Ilsfelö.  Milchschweine 7—18 RM.
Künzelsau.  Milchschweine 11—10

, Reichsmark ..
Mergentheim.  Milchschweine 13 bis

17 RM.
Oeh ringen.  Milchschweine 13—10

Reichsmark.
Rottweil.  Zufuhr : 310 Milchschweine.

Der Handel war sehr lebhaft , so daß die
ganze Zufuhr verkauft wurde . Preis prv
Paar 26- 32 RM.

Tübingen.  Ferkel 13—16 RM.
Trossingen.  Milchschweine 12—E

Reichsmark.
Ulm.  Milchschweine 12—18 RM.
Vaihingen  a . d. E . Milchschweine 14

bis 17 RM.
Vaihingen  a . E . Zufuhr 180 Milch¬

schweine. Preis für 1 Paat 2L—35 RM,
Zufuhr gut . Handel mäßig.

B aiam -g e n . GeHamtzusuHr 2 Zir . Ha¬
ber , Preis 7,7V RM . pW Hsrriuer.

Erolzheim.  Weizen 9—9,50, Haber
6,50 RM.

Giengen  a . d. Br . Wetze« 9,30—9,40,
Haber 6,50 RM.

Heiden heim.  Zufuhr : 147 Ztr . Ker¬
nen , 5 Ztr . Weizen , 8 Ztr . Haber , 6 Ztr.
Roggen , Preis sür 1 Ztr . : Kerne « 10 RM .,
Weizen 9 RM ., Haber 6,30—6,60 RM .,
Roggen 8 RM.

Ravensburg.  Gesamtumsatz 159 Dop¬
pelzentner . Gesamterlös 2329 RM ., Zufuhr
gering , Handel langsam . Preise für 1 Dop¬
pelzentner : Weizen 19,15—19,64 RM ., Be¬
sen 13,84—14,40 RM ., Roggen 14,20—16,17
RM ., Gerste 16,50 RM ., Wintergerste 11,91
bis 13 RM ., Haber 12,94—15,53 RM.

Tübingen.  Weizen 9—10, Dinkel 7,40
bis 8, Gerste 7,50-48,50, Haber 7,40—8 RM.

Winnenden.  Weizen 10—10^ 0, Haber
7,10—7,30, Roggen 8,75—9, Gerste 7,50 bis
8 RM.

Stuttgarter Obstgroßmarkt
Obsternte-Aussichten in Württemberg

Der Württ . Obstbauverein Stuttgart gibt
un 5. August folgenden Marktbericht aus:

Frühäpfel 12 bis 22 Mk . pro 50 Kilogramm,
Frühbirnen 14 bis 24 Mk., Pflaumen 13 bis
l« Mk., Stachelbeeren 15 bis 18 ML , Joh «m-
aisbeeren 16 bis 18 Mk ., Johannisbeere»
schwarz 26 bis 30 Mk., Himbeeren 28 Rs 32
Mark , Brombeeren 35 Mk., Heidelbeeren 22
bis 25 Mk., Pfirsiche 25 bis 30 Mk ., Aprikose«
W bis 32 Mk. pro 50 Kilogramm.

Die Marktlage hat sich zu Monatsausang
wesentlich gebessert. Die reichlich zugeführten
Mengen aller Obstarten fanden befriedigen¬
den Absatz. Die Preise zogen durchweg an.
Zufuhr von Auslandsware steigend.

*
Rach den zuletzt eingegangenen Meldungen

nuferer Vertrauensmänner haben sich Sie
Aussichten für Kernobst durchweg verschlech¬
tert . Unnormale Witterung , Schädlingsbefall,
Bodentrockenheit sind die Ursachen. Bei der
neuesten Zusammenstellung kommen wir in
Württemberg bei Tafeläpfeln auf „mittel ",
ebenso bei Mostäpfeln und Mostbirnen , da¬
gegen bei Tafelbirnen nur auf „gering ". Ins¬
gesamt wird zwar die Ernte etwas ergiebiger

Dienstag , den 8. August

ausfallen als im Vorjahr , sie verteilt M
aber nicht auf ganze Gebiete , vielmehr >,ur
auf besonders bevorzugte Lagen und gepfleatz
Obstgüter.

Die meisten Oberämter werden zum Teil
kaum ihren eigenen Bedarf decken. Als Ucber-
schußgebiete kommen in Betracht Ludwigs¬
burg , Eßlingen , Welzheim , Brackenhew,
Schorndorf , Backnang , Ravensburg , Heilbrv,,»
und Tettnang . Die „Deutsche Bodensee-Obs,-
absatz-JG ", Sitz Friedrichshafen , Geschäfts¬
stelle Radolfszell , meldet zirka 50 Prozent
einer Normalernte,
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Zeilschristenschau
' Die Zukunst des Geldes.

Den großen Fragengebieten um Gold i«
Geld ist das soeben erschienene Augusthw
der „Süddeutschen Monatshefte " (München!
„Die Zukunft des Geldes"  gewidmet
Tie Zeitschrift sinder damit den Anschluß m
den Zusammenbruch der Londoner Weltwin-
schastskonferenz. Wie diese am breitesten a«P
legre und größte aller internationalen Konfe¬
renzen der Nachkriegszeit diese eigentümliche in¬
ternationale Aera der Politik und der Konferen¬
zen überhaupt abschließen wird , so leitet itr >
sachliches Versagen auch zu einer neuen seit
über : das Scheitern der Konferenz ist das Lm-
bol dafür , daß heute die alte überlieferte M-
schaftriche Deckungsart durch eine neue Cm-
nung abgelöst wird , nachdem die Ablösung üi
„politischen Idee " durch die nationalsozialisM
Revolution in Deutschland bereits erfolgt in.

An die große geschichtliche Linie knüpfr i:
seinem Nachwort Leo Friedrich Hausleiter nr
und hebt gerade in diesem Zusammenhang d»
weltpolitische Bedeutung und geschichtliche Mis¬
sion des Nationalsozialismus hervor : der roim-
nisch-westlichen These „Gold ist wichtiger ak
Vertrauen " steht das deutsche Empfinden gegen¬
über : „Vertrauen ist wichtiger als Gold !" Hin
liegt die Zukunft — dort die Vergangenheit,

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büch«
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E.K,
Zaiscr,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Gestorbene : Rosa Stoll geb. Ziegler , 28 IM,
Dornstetten / Katharine Rappold , gck
Herdter , 67 I, , Calw,

Der Hochdruck über Mitteleuropa hat N
abgeschwächt. Es bilden sich Teildepressiom
Für Mittwoch und Donnerstag ist zeitweise
bedecktes, anch z« Gewitterstörungen geneig¬
tes Wetter zu erwarte «.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten,

Schön möbliertesZimmer
mögl. außerhalb der
Stadt sür junge Dame
ab15 .Aug.auf8Woch.

gesucht.̂
^Schristl ."Angebotemit

Preis - Angabe unter
Nr . 294 an die Ge¬
schäftsstelle des Bl

Schönstes Geschenk
sür Buben und Mädchen:

NerMrrr
Das neue Hitlerbuch

für die deutsche Jugend
mit 14 prachtvollen

Bildern
für nur 2.SO
vorrätig in der

BuchhandlungZaiser
Ms - Nagold

Garten¬
schläuche

Schlauch¬
wagen

Gieß¬
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preiswert bei

»erg
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Rundfunkprogramm
Samstag , 12. August

7.1V—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.
10.10 Kleine Stücke auf der Konzert¬

orgel
10.40 Trio in 8 -Dur
12.20 Gestern , heute und morgen
13.30 Mittagskonzert
14.50 Schwäbische Anekdoten
15.10 Mundharmonika -Konzert
15.30 Stunde der Jugend
16.30 Nachmittagskonzert
17.40 Stunde des Chorgesangs
18.10 Die Neugeburt deutscher Wen-

anschauung
10.00 Reichssendung : Stunde ber

Nation : Ostprentzisches Gin»
20.05 Berlin —Wien
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ie deutsche Frau
«W»

Zu wenig
Gefühl ist alle«? Nein ! ein toter Schatz,
Wenn alle» fehlt, ihn kunstgerecht zu heben.
Zugrunde gehen müssen kümmerlich
Gefühle, dir verschweigen, daß sie leben.

Du bist von Größe , Schönheit tief bewegt.
Du fühlst den Drang , in Worten zu gestalten.
Doch angebor'n« Scheu legt Dir es auf.
Dich überall und immer zu enthalten.

Dein Innenleben , ^ „i Zerspringen voll,
Möcht' , wenn auch schüchtern, edle Früchte zeige»,
Schon schwimmen die Gelegenheiten fort —
Welch' schmerzlichLos! Es heißt: Ohnmächtig sch,origen.

Emilie Bader.

Deutsche Mode
Vor ein paar Tagen«haben führende Ber¬

liner Modehäuser ihre Modelle zu einer fest¬
lichen Veranstaltung unter der Bezeichnung
„deutsche Moden" geschickt. Nach sachkundiger
Prüfung stellte sich sofort heraus - daß es sich
zum Teil umfran z ö si sche Kleider,  zum
andern Teil umnachgearb  e i t e t e franzö¬
sische Modelle handelte, so daß von deutscher
Mode nicht mehr die Rede sein konnte. Diese
Erkenntnis stimmt nachdenklich und traurig,
und man legt sich ernsthaft die Frage vor, ob
daß so sein mutz, oder ob ein allgemeines gro¬
ßes Mißverständnis daran schuld ist. Sollten
wir wirklich nicht in der Lage sein, eine eigene
Mode zu schaffen und ihr ein allgemeines Gel¬
tungsrecht zu sichern? Unser Geschmack hat sich
aufwärts entwickelt, unsere Technik war im¬
mer gut und ist ni cht schl e ch te r geworden,
warum also dieses Ergebnis ? Ist es immer
noch das Verherrlichen von fremdländischen
Dingen? Ich kann es nicht glauben und möchte
viel eher annehmen, daß es sich um eine ge¬
wisse Denkfaulheit und Bequemlichkeit der
Modeschaffenden und um Gleichgültigkeit der
kaufenden Frauen handelt.

Immer regelt die Nachfrage das Angebot,
und wenn man. keine Anforderungen an die
Modehäuser und die Schneider und Schneide¬
rinnen stellt, darf man sich kaum wundern, daß
sie keinen besonderen Ehrgeiz entwickeln. Bis¬
her war es vielfach so, daß die schaffende Frau
es als oberflächlich und albern ablehnte, sich
mehr als dringend nötig mit der eigenen Klei¬
dung zu befassen, daß die Bürgersfrau o5r-
mals in schlechtgeschneiüerten Kleidern, denen
jedes Verständnis für die Trägerin fehlte, ein¬
herging, da sie glaubte, es sei für eine gute
Hausfrau und Mutter nicht mehr die Zeit,
sich um das Aeußere zu kümmern und daß
man eine durchdacht und gutangezogene Frau
als eine leichtfertige Person bezeichnete. Wenn
wir doch endlich dahin kämen, diesen Stanö-
punkt als überwunden anzusehen, und begrei¬
fen würden, daß unsere besten Eigenschaften,
Würde, Fraulichkeit, Anmut und Schönheit
und in besonderen Fällen auch der Geist unter¬
strichen werden und stärker auf die Umgebung
ausstrahlen, wenn ihnen der richtige Rahmen
gegeben wird.

Wenn wir Frauen helfen, kann Deutschland
eine Mode von internationaler und
volkswirtschaftlicher Bedeutung
schaffen. Es wandern jährlich Unsummen nach
der Modenzentrale „Paris ". Hier werden tue
Modelle entworfen, aufgekauft und von der
ganzen zivilisierten Welt nachgeahmt. Wenn
unsere Erzeugnisse gleichwertig oder gar besser
werden als die andern, treten wir in einen
erfolgreichen Konkurrenzkampf ein. Das Aus¬
land weiß heute bereits, daß die deutsche Frau
einen hervorragenden Geschmack besitzt, wenn
sie sich überhaupt mit diesen Dingen beschäftigt
und in sie eingedrungen ist. Das Geld, das
bisher hinauswanderte , würde im Lande blei¬
ben, da die Entwürfe aus unfern eigenen Köp¬
fen und unfern eigenen Händen hervorgegan-
gen sind. Die Ausfuhr würde die Seiden- und
Textil-, Spitzen-, Leder-, Blumen-, Federn -,
Schmuck- und Pelzindustrie, das Kunstgewerbe
und das Schneiderhanöwerk beleben und ihm
einen starken Aufschwung geben. Auch viele
Zwischenberufe für Zeichnerinnen, Zeichner,
«Lteckerinnen, Pauserinnen , Sortiererinnen,
Einkäuferinnen usw. würden kräftig aufblühen
und Arbeit schaffen.

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen wir alle
unfern Einsatz geltend machen und zunächst
einmal an die Schneiderinnen und die Mode¬
häuser größere Ansprüche stellen, um sie unter¬
einander zu Höchstleistungen anzuspornen.
Freilich sollen sich diese Ansprüche nicht in
unvernünftigen Abwegen, sonderen im Be¬
herrschen von Form , Farbe und persönlicher
Ausdrucksmöglichkeitzeigen. Wieder einmal
zeigt man uns eine große Aufgabe, die allein
m unfern Händen liegt und von uns bewäl¬
tigt werden muß. Allerdings ist es in diesem
Fall leichter als sonst, da wir nicht nur der
deutschen Wirtschaft, sondern auch uns selbst
einen Dienst erweisen. Charlotte K . . .

Ara« Mode empfiehlt
Plissees, Falten , Flügel und Schleifen

geben immer ein etwas graziös bewegtes,
weibliches Aussehen. — Hohe kosakenähnliche
Hüte setzen sich durch, soviel man auch da¬
gegen gesagt und geschrieben hat . Es ist ihnen
nicht abzusprechen, daß sie ungemein kleid¬
sam sind. — Diese Erkenntnis genügt, um
ihnen den Sieg zu sichern.

Die Küche als Heilstätte
Gemüse und Beeren und ihr medizinischer Wert

Wir könnten unseren Angehörigen viele
Leiden erleichtern, wenn wir uns mit der all¬
gemeinen Kochkunst ein wenig nach den Ergeb¬
nissen der neuesten Forschung, soweit sie sich
mit dem medizinischen Wert unserer Nah¬
rungsmittel befassen, richteten. Etwas Wissen,
kluges Ueberlegen und der gute Wille, Heil¬
küche zu kochen, kann hier Wunder wirken.

Jetzt ist es wieder an der Zeit, sich mit den
frischen jungen Gemüsen und den verschieden¬
sten Beeren zu befassen. In kurzen Worten sei
hier der Nutzen der verschiedenen Früchte und
Gemüse angegeben:

Spinat enthält Eisen, Kalk, Natrium . Sehr
wertvoll für Kinder, Blutarme und Bleich¬
süchtige. In rohem Zustand schmeckt er vor¬
züglich fein gewiegt, mit einer kräftigen Salat¬
tunke und vielen Zwiebeln. Möglichst jauche¬
freien Spinat verwenden.

Kops- «nd Endiviensalat. Reich an organi¬
schem Eisen, Kalzium, Kalium. Täglich als
Beigabe auf den Tisch.

Blumenkohl, reich an Natrium , scheidet Säu¬
ren aus . Roh genossen, die Röschen fein zer¬
pflückt.

Kohlrabi verbessert das Blut und hilft Ktn-
dern beim Aufbau des Organismus . Als Sa¬
lat, dünn geschälte, junge Köpfchen, auf der
Rohkostrasselgerieben mit Tunke (Zwiebeln,
Selleriesalz) besonders nährsalzreich.

Note Rüden, besonders gesund bei Nieren-
und Magenleiden und bei Blutarmut . Langes
Kochen äußerst schädlich. Roh gerasselt»mit Na¬
turzucker, Zitronensaft und wenig Oel ange¬
macht und dann regelmäßig gereicht.

Gelbe Rüben reinigen Magen und Darm
und lassen das Blut gesunden. Kinder sollten
täglich 1—2 kleine Rübchen gut zerkauen. Ge¬
rieben mit Anis oder Kümmel gehen sie mit
Erfolg gegen die Würmer an. Salat : Grob ge¬
raspelte Rüben, fein geraspelte Aepfel, über¬
gossen von feingewiegten Zwiebeln, Gewürz¬
kräutern, Oel und Zitrone.

Tomaten, von denen man fleckige und über¬
reife Früchte nicht verwende, sind heilsam bei
Krebs- und Leberkrankheit. Auch Darmlei¬
ben werden von ihnen gemildert.

Gurken kühlen Magen und Darm und för¬
dern die Tätigkeit der Leber. Nährsalze un¬
mittelbar unter der Schale und in ihr. Salat:
Gurken vermischt mit Senfpulver , Zwiebeln
und Gewürzkräutern . Frischer Gurkensast ist

ein Schönheitsmittel, bas die Haut weich und
geschmeidig macht.

Rettiche scheiden, wenn man sie häufig ge¬
nießt, schlechte Stoffe aus dem Körper aus.
Blasen- und Leberleiden werden von ihnen
gelindert. Rettichsaft ist schleimlösend(Keuch¬
husten und Heiserkeit) . Bei Sommersprossen:
Schwarze Rettiche, in Scheiben geschnitten,
Salz darauf gestreut, vermengt. Entsteht Saft,
den man mehrmals täglich auf die Sommer¬
sprossen reibt.

Zwiebeln, günstig für Gemütsleidende und
Magenschwache, die sie reichlich genießen sollen.
Roh auf Butterbrot und ganz leicht gedämpft.
Außerdem Universalreinigungsmittel des ge¬
samten Körpers.

Mit den Obstsorten verhält es sich nicht viel
anders . Auch sie haben ihr Spezialgebiet, auf
dem sie helfen und mildern, ja manchmal so¬
gar heilen.

Die Erdbeere ist besonders blutbildend und
blutreinigend. Enthält reiche Mengen von
Eisen, Natrium , Kalzium, Silizium . Erdbee¬
ren mit ungesüßter Schlagsahne wirken ver¬
jüngend, weil sie Darm und Magen kühlend
behandeln.

Kirschen sind blutreinigend, süß bilden sie
Blut , sauer helfen sie Leber und Nieren bei
ihren Arbeiten. Bei Magenübersäuerung nur
süße Kirschen!

Himbeeren bekämpfen wirksam Darmträg¬
heit, ihr Saft stillt Fieber . In kritischen Ta¬
gen sollten sehr geschwächte Frauen viel Him¬
beersaft von ganz reifen Beeren trinken.

Johannisbeeren haben Fruchtsäure, die stark
lösend wirkt. Schwarze und weiße Beeren
wirksamer als rote, besonders bei Skrofeln
und allen Blutkrankheiten.

Brombeeren besitzen Eisen und Phosphate,
die heilsam bei Blutarmut sind. Nur ganz
frische genießen, da ihr Naturzucker zur Gä¬
rung neigt.

Stachelbeeren zu empfehlen bei Magen¬
schwäche und Trägheit des Drüsensystems.
Günstig bei Verstopfung.

Heidelbeeren enthalten Eisen und Phosphor,
heilen Durchfall und sind sehr blutreinigend.

Preitzelbeeren sehr günstig bei Nieren- und
Blasenleiden, sowie bei Neuralgie. Aber nur
voll ausgereifte Beeren verwenden.

Holunderbeeren enthalten viele organische
Nährsalze. Auch im Winter sollte man die ge¬
trockneten Beeren viel verwenden, besonders
gegen Blutarmut.

Sommer , Säugling und Milch
Jeder Mutter weiß, daß die Sommermo¬

nate schwere gesundheitliche Gefahren für
ihre Lieblinge mit sich bringen, wenn sie nicht
in der Lage ist, selbst zu nähren. Man ist seit
langem so weit gekommen, daß man dem
überempfindlichen Magen des Säuglings
weitgehend Rechnung trägt und die Kuhmilch
entweder mit Wasser verdünnt oder zur But¬
termehlnahrung übergegangen ist. Aber auf
einen Uebelstanö kann man immer wieder
stoßen, daß abgekochte Milch zur Nahrung
verwendet wird. Dieser Schaden ist oft gar
nicht wieder gut zu machen. Man tötet durch
den Kochprozeß alle für das Kind lebenswich¬
tigen Bestandteile und bereitet damit selbst
die Möglichkeit zu den verschiedensten Krank¬
heiten. Brechdurchfall und Rachitis sind die
beiden häufigsten Erscheinungen. Man wird
mir vielleicht antworten, daß in ungekochter
Milch Bazillenträger vorhanden sind, und der
Säugling dadurch noch stärker gefährdet wer¬
den könnte. Das hat eine gewisse Berechti¬

gung und hier muß die Erkenntnis einsetzen:
nämlich: es darf nur die allerbeste, unter
ständiger chemischer oder ärztlicher Kontrolle
gehaltene Milch verwendet werden, sie muß
peinlich sauber sein und soll unter keinen
Umständen gegeben werden, wenn sich auch
nur die leisesten Anzeichen einer Säuerung
bemerkbar machen. Daß der Sauger jedesmal
keimfrei zu machen ist, ehe er in den Mund
des Kindes kommt, dürfte wohl selbstver¬
ständlich sein. Genaue Anleitung dafür be¬
kommt man in jedem Gummiwarengeschäfk
und in Apotheken und Drogerien.

Man hüte sich, dem Kinde zu häufig etwas
zu trinken zu geben. Es genügt völlig, wenn
sein Hunger alle zwei bis drei Stunden ge¬
stillt wird. In der Nacht soll das Kind schla¬
fen und nicht durch Nahrungsaufnahme ge¬
stört werden. Auch wenn es zuerst nächtelang
schreit, es hilft nicht, man muß die stärkeren
Nerven haben und durchhalten.

Alle Küchenarbeiken elektrisch!
Der elektrischen Privatküche fehlte bisher

noch eines: der kleine Küchenmotor, welcher
der Hausfrau die vielen kleinen Arbeiten
ähnlich erleichtert, wie dies seit längerem
schon den größeren und mittleren Küchen-
betriebcn beschert ist. Diese Lücke wird jetzt
durch einen kleinen neuen Universalmotor
ausgefüllt , der eigens für den Kleinbetrieb,
für den Privathaushalt geschaffen wurde.
Der an jede Lichtleitung anzuschlietzende
Motor hat einen stündlichen Stromverbrauch
von nur achtzig Watt , so daß seine Betriebs¬
kosten nicht sonderlich auffallen . Wiewohl
sich das Gewicht auf nur 12 Kilogramm hat
zusammendrängen lassen, bleibt die Stabilität
voll gewahrt. Durch Verwendung einer gan¬
zen Serie von Ansätzen wird die rasche Er¬
ledigung aller erdenklichen Küchenarbeiten
ermöglicht. Man kann damit Teig rühren,
Schnee und Sahne schlagen, Zitronenpressen,
Gemüse und Fleisch verkleinern, Kartoffeln
stoßen und dergleichen mehr. Je nach Be¬
darf können die Schläger, die sich durch einen
einfachen Handgriff auswechseln lassen, als
Mixer oder Quirl verwendet werden. Bei
Verwendung bestimmter Ansätze lassen sich
sogar Büchsen öffnen, Messer und Schere
schleifen— kurzum: der kleine Motor ist ein

Universalgerät im vollen Sinne des Wor¬
tes. Ein im Sockel des Motors eingebauter
Schalter gestattet das Einschalten von vier
verschiedenen Geschwindigkeiten.

Goldene Halsketten, Ringe nnv Armbän¬
der ohne Steine reinigt man mittels lauem
Seifenwasser und weicher Bürste und trocknet
sie mit angewärmten Sägespänen oder in
warmer Ofenröhre. Sehr schmutzige Kett¬
chen schüttelt man am besten gleich in einem
Fläschchen mit Seifenwasser gründlich durch,
um sie dann ebenso zu trocknen. Zum Schluß
reibt man sie mit wenig Pariser Rot und
weichem Leder blank.

Silbernen Schmuck ohne Steine reibt man
mit einem wollenen Tuch ab, das man in
eine Mischung von gleichen Teilen Spiritus
und Magncsiakalk taucht. Schwarz gewordenes
Silber wird durch gleiche Teile von Magnesia
und Salmiakgeist wieder blank.

Steine, echte und unechte, reinigt man mit
einem weichen Bnrstchen und Kölnischem Was¬
ser, nachdem man sie zuvor einige Minu¬
ten darin liegen läßt.

Deutsches Treuegebet
Von Gert Rink.

Du , Gott , der Du hinter den Sternen thronst,
der Du in uns lebst, der Du um uns wohnst —
vor dem einst auf Knien die Landsknechte lagen,
um im Glaubenskampf dann sich zu Bode» zu

schlagen —
Du , Gott , zu dem auch mein Kindlejn die Hände

erhebt —
Du , Gott , gib, daß mein Deutschland ewig in

Freiheit lebt!

Ich bin nicht allein in der weiten Welk,
mein Blutsbruder ist mir zur Seite gestellt.
Wir rufen Dich an mit der Kraft starker Seelen,
nie wollen wir uns in Verblendung befehden,
nie soll uns im Trcusrin der Wille erlahmen,
wir erflehen, Gott , Deinen Segen . Amen!

Wahre Dichtung
Nur wo's in der Seele erst brodelt und kocht und

brennt
Und plötzlich hervorbricht mit Donnermacht
Wir Waldstrom , wie Urquell und Urelement,
Wo 's lohet und sprudelt und leuchtet und kracht,
Da schlägt eines Werdens göttliche Stunde:
Oer Welt wird durch Oichtermund himmlische Knude
So Ewigkeitsbronnen entflammendes Oichterwort
Trägt immer auch Spuren der Ewigkeit.
Es bildet der Wahrheit geheiligter Hort,
Verändert die Menschen , das Schicksal, die Zeit.
Und wo auf der Erde Großes vorhanden,
Ist 's nur — durch der Dichter Begeist 'rung entstanden

Der Fenskerpuhapparal
Eine seit langem schmerzlich entbehrte

Vorrichtung, welche die mühselige, zeitrau¬
bende und dabei unter Umständen sehr ge¬
fährliche Arbeit des Fensterputzens endlich
vereinfacht und durchaus ungefährlich macht,
erscheint soeben im Fensterputzgeschäft auf
dem Markt. Der eigentliche Putzapparat , der
an einer langen Stange befestigt wird, setzt
sich aus mehreren Putzballen zusammen. Die
Anordnung dieser verschiedenen Ballen ist so
getroffen, daß jeder nachfolgende Ballen eine
noch intensivere Reinigung vornimmt als der
vorige, so daß also eine unbedingt gründliche
Säuberung erzielt wird. Um auch die äußer¬
sten Stellen und die Winkel des Fensters er¬
fassen zu können, sind die festen Putzlappen
noch mit überhängenden Putzstücken versehen,
mit denen sich der Staub und Schmutz auch
aus den Ecken herausholen läßt . Zur unbe¬
dingt gründlichen Reinigung werden jedoch
zwei Putzer benötigt, der eine für die Vor¬
behandlung, der andere für die Nachbehand¬
lung. Bei der Vorbehandlung wird eine
Putzpaste aufgetragen und nachdem diese auf-
getrocknet ist, wird mit dem zweiten Put¬
zer poliert . Der neue Apparat läßt sich
durch entsprechende Verlängerung des Grif¬
fes auch zur Säuberung besonders hoch ge¬
legener Fenster verwenden. Der bedeutendste
Vorteil liegt darin , daß man jetzt vom Bo¬
den aus , also unter Verwendung der ge¬
fährlichen Leiter, auch die höchsten Oberlich¬
ter kinderleicht reinigen kann.

Kleine Ratschläge
Unser Geldbeutel erlaubt uns nicht, zu je¬

dem Kleid eine passende Handtasche zu haben.
Der eigene Erfindungsgeist mutz helfen und
das Fehlende ergänzen, damit eine harmoni¬
sche Wirkung erreicht wird. Mit Hilfe eines
guten Klebestoffes, Knöpfen, ausgeschnittenen
Filz - und Ledermotiven, Buchstaben aus Stoff
oder Metall, lassen sich schon starke Verände¬
rungen erzielen. Wer zum Beispiel eine
braune Tasche, die ein wenig schwer wirkt,
sein eigen nennt und sie zu Hellen Kleidern
und braunweißen Schuhen tragen möchte,
klebt einfach einen großen, recht originellen
Knopf als Verschluß darauf. Oder sie be
kommt links seitlich ein Tier oder die An¬
fangsbuchstaben des Namens aus dickem wei¬
ßem Filz.

Der Phantasie sind keine Schranken gesetzt.
Jeder kann diese kleine Anregung auf seine
Weise übertragen. »

Winterliche Abendkleider lassen sich mit
Hilfe eines Unterziehblüschens in ein Nach¬
mittagskleid verwandeln. Sehr hübsch ist
schwarzer stumpfer Crepe, in Verbindung
mit weiß oder hellgelb.

Schlecht gewordene Pinsel kann man wie¬
der verwendbar machen, wenn man sie in Oel
steckt und hernach über ein heißes Eisen
streicht und zwar so, daß die Haare von jeder
Seite das Eisen berühren. Dann taucht man
den Pinsel sofort in kaltes Wasser, und er ist
wieder in gutem, gebrauchsfähigem Zustand.

Feste Beleuchtungskörper müssen sorgfältig
gegen Feuchtigkeit isoliert werden. Bequemer
ist es, mit einer einfachen Verlängerungsschnur
die gewohnte, abendliche Stehlampe heraus¬
zuholen und ihren Lichtkreis nach Wunsch zuregulieren.

Modealben , Modezeitschriften , belehrende , literarische und aktuelle Zeitschriften,
Tageszeitungen , Bücher in größter Auswahl bei
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Rundfunkrede Dr . Goebbels im

Rahme« der Meistersinger -WeRsenSung —
Wagners M-ustk ist Kr das BE geschrieben

Bayreuth . 7. August.
Die « atzveMher MeftvorstEmeg der »Mei¬

stersinger" am gestrigen Sonntag nachmittag ist
zu einer bedeutsame« Weltsendnng ansgestaltet
«arden . Am Mittelpunkt der Veranstaltung
ftaud die Ansprache des Reichsministers Dr.
Goebbels  i « Ruudfuuk während der erste«
Pause der Vorstellung , « r sprach «der das
Thema : »Richard Wagner und das Kunst¬
empfinden unserer Zeit ". Die Ansprache, die
gege« 17 .2V Uhr gehakte» wurde, ist auf
zahlreiche ausländische Seuder üdertragen
und ««schließend i» englisch, französisch «ud
italienisch gesendet worden. Schätzungsweise
wurde« durch die Uebertragung durch die
Richtstrahler des deutsche« Knrzwekleusenders
fünf Millionen Hörer im Anslaud ersaht.
Das Hauptkontingent stellt Südamerika mit
Uder vier Millionen angeschlosseuen Hörern
in Brasilien (fünf Seuder mit drei Millio¬
nen), Argentiuie « (drei Sender mit einer
Million ) und Urngnatz. In Frankreich wer¬
den dreizehn Sender mit , vorsichtig gerech¬
net, SVV VVV Hörer« , in Italien siede« Sen¬
der mit 33V VVV Hörer«, in Jugoslawien
drei Sender mit SS VVV Hörern erfaßt.

*
Während der gestrigen Weltsendung der

„Meistersinger " aus Bayreuth hielt Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels in der ersten Pause die
folgende Ansprache Wer das Thema »Ri¬
chard Wagner und das Kunstempfinden unse¬
rer Zeit " :

„Es gibt wohl kein Werk in der gesamten
Mustkliteratnr des deutschen Volkes , so er¬
klärte Dr . Goebbels , „das unserer Zeit und
ihren seelischen und geistigen Spannungen so
nahestände , wie Richard Wagners „Meister¬
singer ". Wie oft in den vergangenen Jahren
ist ihr aufrüttelnder Mafsenchor ,Macht auf,
es nahet gen den Tag " von sehnsuchterfüllten,
gläubigen deutschen Menschen als greifbares
Symbol des Wiedererwachens des deutschen
Volkes aus der tiefen politischen und seelischen
Narkose des November 1918 empfunden wor¬
den : und wie unwillkürlich stellt sich die Paral¬
lelität unserer Zeit zu dem farbenlenchtenden
historischen Hintergründe ein , vor dem sich das
schwermutsvolle , ernste und doch zur gleichen
Zeit so lieblich heitere Spiel der »Meistersin¬
ger" ab rollt.

Die deutsche Revolution , die auf allen Ge¬
bieten des öffentlichen Lebens umwäl¬
zende Ergebnisse  gezeitigt hat , konnte
natürlich in ihrem Verlauf auch nicht an dem
geistig-kulturellen Bestand der deutschen Na¬
tion teilnahmslos vorbeigehe «. Sie ist eben
eine Revolution im besten Sinne des Wortes
und zwar insofern , als sie nicht nnr die Men¬
schen ändert , sondern auch ihr Verhält¬
nis zu den Dingen  und Gegebenheiten
und den Blickwinkel , unter dem sich für sie das
gesamte Dasein in all seinen Spiegelungen
und Schattierungen abzuspielen pflegt . Diese
Revolution aus den einfachsten Nenner zuriick-
zuführen , das heißt nichts anderes , als den
schrankenlosen , bis zum Exzeß gesteigerten In¬
dividualismus des vergangenen Jahrhunderts
zu ersetzen durch ein volksmätzig gebundenes
Denken und Empfinden » das nicht den einzel¬
nen Menschen als Zentrum aller Dinge und
Geschehnisse sicht, sondern das Volk in seiner
Gesamtheit mit seinen stolzen und herrische«
Forderungen an die Allgewalt des Lebens . Die
deutsche Revolution führt eine irregeleitete
politische und geistige Entwicklung wieder zu¬
rück auf das Volkstum an sich, und gibt ihr
damit wieder einen festen und unerschütterli¬
chen Mutterboden , aus dem heraus sie, stark
verwurzelt in seinen Schollen , wieder neue
Blüten unseres kulturellen und geistigen
Schöpferdranges treiben kann . Es ist eine völ¬
kische Revolution im besten Sinne des Wor¬
tes , eine Revolution , die auf das Volk selbst
wieder zurückgreift und von ihm aus nun den
Ausgang aller Dinge nimmt.

Das bedeutet in sich auch eine umwälzende
Erneuerung unseres gesamten künstlerisch-kul¬
turellen Lebens . Es kann heute nicht mehr
bezweifelt werden , daß die geistige Entwick¬
lung , die mit dem November 1918 für jeder¬
manns Auge sichtbar in Deutschland eingesetzt
hat , im Innersten ungesund und krank war
und deshalb zwangsläufig die morbiden Er¬
gebnisse harvorbringen m ntzte , die sie in der
Tat hervoraebracht hat . Eine Kunst , die nicht
mehr vom Volke ansgeht , findet am Ende auch
nicht mehr den Weg zum Volke zurück. In im¬
mer mehr verfeinerten Erscheinungen sucht sie
einen Ausgleich zu schaffen zu den zwar her¬
beren und manchmal auch derberen , dafür aber
auch volksmüßigcren Ergebnissen , die eine
Kunst zeitigen wird , die im Volke selbst ver¬
wurzelt ist und im Volkstum den Boden aller
schöpferischen Kräfte findet.

Jede große Kunst ist volksgebnuden.
Verliert sie die Beziehung zum Volke , dann ist
der Weg zu einem blut - und artlosen Artisten-
ium zwangsläufig vorgeschrieben , und sie endet
dann bei jenem l 'art pour l 'art -Stanöpunkt,
der zwar das Volk als Konsument  der
Kunst hinnehmen möchte, ohne dabei das
Volkstum als Mitproduzent  der Kunst
anerkennen zu wollen.

Jede volksgebundene Kunst ist groß in ihrer
Verwurzelung , und aus ihr heraus allein auch
wird sie die wunderbaren Blüten ihrer Schöp¬
ferkraft treiben . Die Jnternationalität des

. künstlerischen Schaffens ist bedingt durch seine
Bodenständigkeit . Mit anderen Worten , wie
Adolf Hitler es einmal zum Ausdruck brachte:
.Je tiefer ein Baum seine Wurzeln in den hei¬
matlichen Boden hineinsenkt , umso größer wird
der Schatten sein, de« er auch über die Gren¬
zen wirft ."

Deutschland ist das klassische Land
der Musik.  Die Melodie scheint hier je¬
dem Menschen eingeboren zu sein. Aus der
Musizierfreuöigkeit der ganzen Rasse ent¬
springen leine großen künstlerischen Genies
vom Range eines Bach, Mozart , Beethoven
und Richard Wagner : sie stellen die höchste
Spitze des musikalisch-künstlerischen Genius
überhaupt dar.

Unter ihnen ist Richard Wagner  selbst
etwas Einmaliges . Er verbindet mit der
Kraft des künstlerischen Pathos den Erfin¬
dungsreichtum der Melodie , die Klarheit der
Linienführung und die Dynamik des drama¬
tischen Aufbaues . Richard Wagner wäre auch
ohne sein dramatisches Werk einer der größ¬
ten Musiker und wäre auch ohne seine Mu¬
sik einer der größten Dramatiker aller Zei¬
ten geworden . Die Tatsache , daß ihm der
Wurf gelang , das riesenhafte Epos des „Tri¬
stan" in drei ganz knappen und prägnanten
Akten zusammenzubatten , stempelt ihn zu
einer dramatischen Begabung , der wenige nur
ans der gesamten Weltliteratur zur Seite zu
stellen sind. Die Tatsache aber , daß er die
Tetralogie des „Ringes " komponierte , mit
ihren ewig sich wiederholenden Themen,
immer neu variiert und niemals ermüdend
oder gar langweilend , hebt ihn gleicherweise
an die Spitze aller musikalisch schöpferischen
Menschen, lieber seiner Kunst waltet die ein¬
malige göttliche Inspiration : seine Hand war
vom Genius gesegnet.

Dabei ist er heute noch so modern , wie er
zu den Zeiten modern war , da seine Musik-
drameu zum erstenmal vor die Oeffentlich-
keit traten und ein leidenschaftliches Für und
Wider in der ganzen Welt entfesselten . Alle
die, die ihn heute in nichtkönnerischer Ueber-
heblichkeit als abgetan und überlebt zum al¬
ten Eisen werfen möchten, sind ihm trotz aller
zeitgemäßen Routine schon im rein Könneri¬
schen, in der Art der Instrumentierung und
der Linienführung der Melodie so unterle¬
gen, daß ihr Vergleich mit seiner künstleri¬
schen Intuition als geradezu absurd und be¬
leidigend empfunden werden muß.

Daß Wagners Kunst so erschütternde Do¬
kumente schöpferischen Wirkens zeitigen
konnte, ist in der Hauptsache darauf zurttck-
zusühren , daß dieses künstlerische Genie , zu
velcher Höhe der Schaffensfreudigkeit es auch
mmer steigen mochte, trotzdem niemals
eine tiefenWurzeln imErdreich

des Volkstums verlor.  Richard Wag-
aer schafft in der Tat aus dem Volke für das
Volk: keines seiner Werke ist kür. Sieie oder
jene Schicht geschrieben.

Der dün§1iu§ iin ksusroksn
Roman von Nein 2 Steß -urveit

6opM8k1 1932 Ulbert Urigen , lAünasien/ kstinteck in Osrinsnz,'
21. Fortsetzung.

Susann « schnitt sich vor Schreck in die
Finger , während die Wirtin aufstand , die
Tränen mit der Schürze trocknete und sagte:
„Herr Himmerod , bleiben Sie um Gottes
willen hier , es muh doch einer da sein , der .!"

Da schluchzte sie schon wieder . Eva Anker
ahnte nicht , wie gern ich in ihre Dienste
trat . Sie hatte mich zum erstenmal mit
Herr Himmerod angeredet!

7.
Finrfmal ein Mensch

Nun war es Frühling geworden am Rhein,
es roch schon nach Knospen und Nindensaft.
Im Lande hatte sich nichts zum Bessern ge¬
wendet , die Herzen waren nur noch schwerer
geworden , überall taten sich Abgründe auf,
auch in der Mitte Deutschlands , wo die
Geschütze des Bürgerkriegs ans den Unter¬
weltsschreck moskowitischer Söldner gerichtet
werden mußte . Man wollte an die Macht
des Teufels glauben , wenn man hörte , daß
das Ufervolk am Rhein seinen Opsergang
tat , während in den freien Bezirken des Rei¬
ches dem Verbrechertum Varteirechte eingc-
räumt wurden . Es hatte sich Ungeziefer
in den Körper gesetzt, es tiä -en Würmer im
Holz , es wurden Kadaver in die Brunnen
geworfen.

Da machten sich Seuchen des Geistes breit.
Also konnte den Pfiffigen der Weizen blü¬
hen ; denn über den Streit der Klassen

triumphierte der neue Stand der lachenden
Dritten : Schieber und Wucherer nährten sich
vom Zwist der andern wie die Kokken im
Eiter der Wunde . Und zwischen den Mühl¬
steinen von Hoch und Niedrig ließ sich die
hilflose Mittelschicht zerreiben , vielleicht starb
mit ihr das Herz , während sich Faust und
Hirn zu plumpen , wesenlosen Monstergebil-
den entwickelten.

Das alles war im Gange und würde noch
weiter im Gange bleiben ; denn der Prozeß
hatte erst begonnen , jeder wollte Kläger und
Richter sein, indes die Währung , der äußere
Wertmesser der Volkschaft, starb und die
hämische Wett sich die Hände tneb.

Da sollte ich zu Lebzeiten meines Vaters
zum Volksschullehrer gemacht werden , ich
hatte Brocken von Latein , Englisch , Algebra
und anderen Unverdaulichkeiten schlucken müs¬
sen: Heute war ich Tellerwäscher und Vize¬
gastwirt , ohne mich irgendwie herunterge¬
kommen oder sklavisch bevormundet zu fühlen.
Da ich weder unlustig noch rebellisch werden
konnte , mußte ich wohl eine Knechtsnatnr
sein . Und diente doch an dem Platze , auf
den mich mein Schicksal gestellt hatte . Und
floh doch nicht feige ans dem Schadenfeuer
der Westmark , weil ich meiner Seele Zeit
ließ , sich in diesen Flammen zu Härten und
zu festigen.

Ich fühlte mich Wohl, wenn mich solche
Gedanken heimsuchten . Ich hatte Zeit für
sie, wenn ich abends schlafen ging , und ich

Wenn Richard Wagners Musik die ganze
Welt eroberte , dann deshalb , weil sie bewußt
und vorbehaltlos deutsch war und nichts an¬
deres sein wollte . Er hat nicht uni ' vnst das
Wort geprägt , daß „deutsch sein, hchße. eine
Sache um ihrer selbst willen tuen ". Hier liegt
sozusagen das Leitmotiv seines ganzen schöp¬
ferischen Gestaltens.

Unter all seinen Musikdramen ragen die
„Meistersinger " als das deutscheste immerdar
hervor . Sie sind die Inkarnation unseres
Volkstums schlechthin. In ihnen ist alles ent¬
halten , was die deutsche Kultnrteele bedingt
und erfüllt . Sie sind eine geniale Zusam¬
menfassung von deutscher Schwermut und
Romantik , von deutschem Stolz und deut¬
schem Fleiß , von jenem deutschen Humor,
von dem man sagt , daß er mit einem Auge
lächle und mit dem anderen weine . Sie sind
ein Abbild der blutvollen und lebensbejahen¬
den deutschen Renaissance , ergreifend in ihrer
herben , keuschen Tragik und zu jubilieren¬
den musikalischen Triumphen führend im klin¬
genden Pathos rauschender Volksfeste . Nie¬
mals wurde der Duft einer deutsche» Juni¬
nacht so zart und ans Herz greifend musika¬
lisch dargestellt , wie im zweiten Akt der
„Meistersinger " . Niemals fand die i« aller
Schwermut lächelnde «nd verzichtende Lie-
bestragik des alternden Mannes verklärte¬
ren Ausdruck , als in Hans Sachsens „Wahn¬
monolog ". Niemals klang der gelöste Auf¬
schrei eines Volkes rauschender und hinrei¬
ßender , als in den erste« siegreichen Akkorden
des „Wacht auf "-Chores.

Es liegt im Sinne Richard Wagners , wen«
seine Kunst dem ganzen Volk «nd allen jen¬
seits - er Grenze «, die für deutsche Musik ei«
offenes Herz und Ohr habe«, dargereicht wird.
Sie ist für das Volk geschrieben, sie soll dem
Volke Trost in - er Trübsal «nd Kraft im
Leid geben . Sie ist Labung für gram - «nd
schmerzerfüllte Seelen : eine Kunst , die im in¬
nerste « Wesen deshalb so gesund ist, weil sie
die Menschen wieder gesnnd macht »nd z» de«
ursprüngliche « Quelle « ihres eigene « Seins
znrückführt.

Wenn Bayreuth , die reinste Stätte Wagner-
schen Wirkens und Wagnerscher Kunstgestal¬
tung , am heutigen Nachmittag und Abend sein
deutschestes Werk in vollendetster Darstellung
über den Aether dem ganzen Volke und weit
über Deutschlands Grenzen hinaus der gan¬
zen Kulturwelt entgegenhält in der Demut
des Dienstes am Werke , aber doch auch erfüllt
mit dem Stolz der Größe einer niemals ab¬
reißenden Tradition , die Bayreuth mit dem
Meister und seinem Opus verbindet , so ehrt
es sich damit selbst und wird im besten Sinne
dem Willen des Meisters gerecht.

Viele Jahrzehnte  mutzten vergehen»
bis ein ganzes Volk den Weg zu Richard
Wagner zurückfand . Sein Kamps war mit
seinem Tode nicht ausgekämpft : seine Nach¬
fahren mußten ihn weiter bestehen und sich
durchsetzen gegen Mißgunst , Neid , kritische Hof¬
fart und Ueberheblichkeit . Es ist eine stolze
Genugtuung , die heute die Erben Rich. Wag¬
ners erfüllen kann bei dem Bewußtsein , daß
der Meister und sein Werk wohl geborgen sind
im Schutze und in der Fürsorge einer Regie¬
rung und eines Volkes , dessen Führer im er¬
sten Jahre der deutschen Revolution an der
Stätte Wagnerschen Wirkens weilte , um dem
größten musikalischen Genius aller Zeiten seine
demütigste Huldigung zu Füßen zu legen.

Möge der Geist dieser Ehrfurcht vor den
Großen der Nation dem ganzen deutschen
Volke niemals verloren gehen!  Möge
Deutschland nicht nur in Werken der Arbeit,
sondern auch in Werken des Geistes und des
künstlerischen Schaffens auch weiterhin und
immerdar der Welt zeigen , daß es einen ehren¬
vollen Platz im Kreise der Nationen verdient!
Das wird ihm um so leichter sein, je mehr es
sich auf seine eigene Kraft besinnt und in ihr
die eigentlichen Wurzeln seiner Gesundheit
und seines unbesiegbaren Lebenswillens er¬
kennt . Dann wird es im besten Sinne Richard
Wagners Forderung gerecht, die er in der
Schlußansprache dieser deutschesten aller deut¬
schen Opern Hans Sachs in den Mund legt:
„Drum sag ich's Euch:

Ehrt Eure deutschen Meister,
Dann bannt Ihr gute Geister!
Zerging in Dunst das Heilige Römische Reich,
Uns bliebe gleich die heilige deutsche Kunst !"

gab mich ihnen hin , wenn mir der Sonntag
eine Wanderstunde am Rheinufer gönnte.
Und da es Frühling geworden war , kehrte
die Lust zum Werk mit brennender Vielfalt
in mir ein . Ich glaubte wie ein Baum zu
sein, der wußte , wann es Zeit war zum
Blühen , Reifen und Ruhen . Ich sog meine
Kraft aus derselben Erde , die hier in Most¬
heim auch den Reben und Wiesen ihre Nah¬
rung gab . Ich zehrte von der gleichen Sonne,
ich trank vom gleichen Reaen.

Die Menschen ließen schon ihre Häuser
und Viehställe offen , da mausten die Katzen
wieder am Kellerloch und die Hähne stelzten
durch den Hof. Und Kücken und Katzen ver¬
trugen sich, die Seele des Dorfes kannte es
nicht anders , nur die Menschen schlichen
feindlich aneinander vorüber.

Adam Anker hatte aus Zweibrücken ge¬
schrieben, es ginge das Gerücht , er würde
nach der Teuselsinsel verschickt werden , das
Gefängnis sei schon zu klein geworden . An¬
dere wußten zu erzählen , daß es noch viel
strenger käme mit den Kriegsgerichten und
Hatzurteilen . Fabrikdirektoren , Bankkassierer,
Eisenbahnbeamte , Aerzte , Arbeiter , Journa¬
listen , Hunderte von Rheinländern wurden
wieder verhaftet , gefesselt und verdonnert,
weil sie jeden Handlangerdienst zugunsten
der fremdländischen Tyrannei verweigerten.
In Mostheim hatte man mit Adam Anker
den Anfang gemacht, in der Silvesternacht
mußte der Küfer folgen , weil er auf der
Kirchenorgel keine Tanzmusik spielen wollte.
Und am Sonntag Laetare war der alte Ge¬
meindevorsteher Pankraz Wendland zu sieben
Jahren Zuchthaus verurteilt worden , weil
man tu seinem Speicher ein Seitengewehr
gefunden hatte . Daß Liese Waffe ein An¬
denken an Wendlands gefallenen Sohn war.
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Geburten : 13. Juni : Letsch,  Paul Notariats¬
praktikant , hier 1 Sohn : 16. : Bosch , Julius
Studienrat , hier 1 Sohn ; 12. : Nonnen¬
macher,  Ernst , Obersekretär , hier 1 Tochter
4. Juli : Bernauer,  Josef , Schuhmacher
hier 1 Tochter ; 8. : Fischer.  Wilhelm , Schrei¬
ner . hier 1 Tochter ; 9. : Stopper,  Eugen
Kaufmann , hier 1 Tochter ; 12. : Deuble,  Cott-
lieb , Schreiner , 1 Tochter ; 23. : Koch . Pa»l
Schriftsetzer hier 1 Sohn ; 21. : Gauß,  Christian
Spinner , hier 1 Tochter ; 26. : Haag.  Gottlob
Schreinermeister , hier 1 Sohn ; 28. : Löfs/
l s r , Anton , Spinner , hier 1 Sohn . Auswär¬
tige im Vezirkskrankenhaus Geborene : 12. Juni
Vlaich,  Andreas , Landwirt in Beuren , i
Sohn ; 19. : Sehburger,  Jakob , Lehrer in
Neubulach 1 Sohn : 29. : Wurster.  Johann
Kronenwirt in Walddorf 1 Sohn ; 30. : Hetzer
Kurt . Hauptlehrer in Aichhalden 1 Sohn : 2g/
Walz,  Heinrich . Oberamtsbaumwart in Altem
steig-Stadt 1 Sohn : 23. Juli : Reichert,  Gott¬
lieb , Schreinermeister , Rotfelden 1 Tochter.
Erlassene Aufgebote : 4. Juli : Hezer,  Jakobs
Wilhelm , led. Holzbildhauermeister , hier und
Kugel,  Anna Luise, led. Haustochter , hier
28. : Riem  pp . Karl , Friedrich , led. Schreiner'
hier und Braxmaier,  Anna Berta , ledige
Hilfsarbeiterin in Altensteig -Stadt : 27. : D en 'g-
l er , Adolf , Friedrich , led. Oberamtsassistent,
hier und Lutz , Martha , Hedwig , led. Haus¬
tochter, hier ; 29. Juli : Ganger,  Karl Chri¬
stian , lediger Kaufmann , hier und Pusse,
Maria Elisabetha , led. Verkäuferin in Mötzim
gen ; 29. : Braun,  Friedrich , lediger Schein« ,
hier , und Frey,  Anna , ledige Hausgehilfin^
hier . Eheschließungen : 1. Juni : Luginsland^
Wilhelm . Karl , lediger Schreiner , hier und
Bolz,  Maria , ledige Haustochter , von Gültlin-
gen ; 2. : Alt,  Johann Georg , led. Schreiner,
hier und Seeger,  Maria ledige Haustochter
von Neuweiler OA . Calw ; 3. : Löffler,  An¬
ton , led. Spinner von Eündrinqen OA. Horb
und Haar,  Pauline , ledige Spulerin , hier.
3. : Schuon.  Friedrich Wilhelm , lediger Last¬
wagenvermieter , hier und Hafner.  Maria
Mathilde , led. Haustochter , hier . 10. : Fischer,
Karl Eottlieb , led. Schreiner in Haiterbach und
Roller,  Katharine Johanna , led. Haustochter,
hier . 10. : Krauß.  Wilhelm Georg , lediger
Betriebsleiter in Börstingen und Kurlen-
baur,  Malta . Helene , ledige Haustochter , hier.
24. : Götz , Ernst Wilhelm , lediger Schuhmacher-
meister in Erötzingen und Merkte,  Karolim
Luise, ledige Haustochter , hier : 8. Juli:
Henne.  Friedrich , led. Flaschnermeister , hin
und Hörmann,  Maria Luise, ledige Han;
tochter, hier ; 11. : Maier.  Karl Wilhelm , led.
Schreinermeister , hier und Schmider,  Chri¬
stine, led. Haustochter von 24 Höfe. 11. Sto p-
per,  Eugen Siegfried , led. Kaufmann , hier
und Kuhn,  Elisabethe Friederike , led. Ser¬
vierfräulein von Degerschlacht. 18. : von Car-
nap,  Otto . led. Landwirt von Berlin -Sckwne-
berq und Huß.  Hildegard Elfride , led. Haus¬
tochter. hier . 16. : Blindt.  Hermann Eugen,
led. Friseur , hier und Schweiler  t . Anna
Katharine , led. Haustochter , hier . 22. : Hitler
Julius , led. Schreiner , hier und Carle,  Emilie
Marie , led Haustochter von Wildberg . Sterbe-
stille: 2. Juni : Hahner,  Wilhelm Jakob,
verwitweter Tuchmacher, hier 87 Jahre alt;
4. : Freythaler,  Friederike , geb. Kläger,
Tuchmachers Ehefrau , hier 81 Jahre alt ; 18.;
Sack mann,  Karl . Schreinermeister , hier SS
Jahre alt ; 9. Juli : Harr.  Luise , Berta , geb.
Krauß , Seifenfabrikanten -Ehefrau , hier 49 I.
alt ; 11. ; Raff,  Eugen , Hauvtlehrer , hier st
Jahre alt ; 28. : Müller,  Sofie , ledige Haus¬
gehilfin . hier 78 Jahre alt . Auswärtige im Be¬
zirkskrankenhaus Verstorbene : 22. Juni : Var¬
eis.  Josef , verw . Landwirt , von Eündrinqr,',
79 Jahre alt : 28. Juli : Welker.  Christi «!
geb. Herter , Landwirts Ehefrau von Egenhau¬
sen 33 Jahre alt.

Humor
„Vater , soll man nicht immer Böses mit Gu¬

tem vergelten ?"
„Natürlich , mein Junge !"
„Dann schenke mir zehn Pfennig , ich habe

deine neue Tabakpfeife kaputt gemacht!"
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hatte den fünfündsiebzigjährigen Greis nichl
vor dem Kerker retten können . Solche Toll¬
wut war überall zur Seuche geworden , m
die Trikolore sich im rheinischen Winde blähte,
In Bonn , in Düren , in Neustadt , in Lud>
wigshafen , überall.

Seltsames mutzte ich erleben : So hatte ei«
Küsergeselle das Gerücht ins Dorf gestreut,
die Wirtin vom „Goldenen Anker " verschmerz!
ihren Mann schon, da ich ja im Hause sei
Am 7. April war es , als ich den Schuft zm
Rede stellte . Heute hörte ich, er würde bald
aus dem Krankenhaus entlassen.

Inzwischen hatten die Franzosen auch ih«
Frauen Nachkommen lassen , zumeist Squaws
in voller Kriegsbemalung , obzwar die deutsch«
Bevölkerung nicht mehr wußte , wo sie zm
Nacht noch schlafen sollte . Ueberall wurde >
gemeinsame Küchenbenutzung für die Fa¬
milien anbefohlen ; das setzte böses Blut,
das hatte Zank und Handgemenge tm Ge¬
folge, und jeder Prozeß endete mit der
Verurteilung der deutschen Hausfrau , die
sich den Schikanen der Gäste nicht unter¬
werfen mochte. So verschlimmerte sich das
Leid am Ufer , und die Nachrichten der gro¬
ßen Politik wirkten täglich wie Keulenschläge.
Am Niederrhein knatterten die Maschinen¬
gewehre der Belgier über den Rhein , sinnlos
planlos , nur aus Svaß am Radau . Und wie»
viele Deutsche warfen sich den Fremden an
den Hals , Männer und Frauen , die einen
aus geschäftstüchtiger Sonderbündelei , die an- >
dern aus Geschlechtstrieb , beides wurde in !
bar bezahlt . !

Ich machte mich imrner seltener im „Gon !
denen Anker ". Es hatte seine Gründe . Soll -
ich beschönigen , daß ich Gefallen an der Wst- ;
tin gefunden hatte ? Sie war üppig gewach- i
sen und schon seit Monaten ohne Mann
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